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in ihrem einzelnen Hervortreten und det den nachgewleſenen Gelegenbetts- Urſachen und groben Diät; Fehlern 
nicht uͤderraſchen konnen, vorſorglich zur ſofortigen nachdruͤcklichſten Einleitung aller der Vorkehrungen veran⸗ 


No. 231. Montag den 3. October 1831. 


3 * Bekannt ma ch un 
Zu meiner Bekanntmachung vom 23ſten v. M. hade ich die erfreuliche Hoffnung auf baldige und voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung des Geſundheits⸗Zuſtandes in Schleſten ausſprechen durfen. In Beziehung auf die 
damaligen Beſorgniſſe hat ſich auch dieſe Hoffnung durchaus beſtätigt. Ju dem Kreife Beuthen, ingleichen 


in ch und Leubus iſt kein neuer Cholerafall vorgekommen und der Geſundheits⸗ Zuftand fortwährend 
durchaus befriedigend. N er e de ARE RER, 
Leder aber find an andern Punkten neue verdächtige Krankheits⸗Erſcheinungen hervorgetreten, welche, 


wiewohl fie in den gleichzeitigen ungewöhnlichen Oder⸗Uetzerſchwemmungen genuͤgende oͤrtliche Erklarung finden, 
doch zu neuen Beſorguiſſen Aulaß gegeben. In Coſel, wo io Siefem Herbſt gegen frühere Jahre gehalten der 
indhelus⸗Zuſtand im übrigen ungewöhnlich befriedigend iſt, find in einem abgelegenen und ſofort aufs 
rengf erten Krankenhauſe bis zum 26ſten v. M. 15 Kranke von der Cholera eigenthümlichen Zu⸗ 
ſtaͤnden befallen worden und 8 davon geſtorben. Von feitdem eingetretenen neuen Erkrankaugs llen iſt nichts 
gemeldet. Der Geſundbeits Zuſtand in der Stadt ſelbſt war bis zum 30ſten v. M. völlig erwünſcht. 
‚Gleich bedenkliche Erſcheinungen haben ſich im Natiborer Kreiſe gezeigt. Zuerſt in dem von der Stadt 
Ratibor nur durch die Oder getrennten Dorfe Boſatz, wo — ohne daß nach dem 25ſten v. M. etwas Weiter 
res vorgefallen dt — in einem Haufe 4 Perſonen kurz nach einander unter der Cholera ahnlichen Anzeichen 
geſtorben ſind. Dann in Oſtrog, “einem mit Boſatz grenzenden Dorfe, wo ein verdächtiger Sterbefall vorge⸗ 
kommen iſt, und endlich in der Vorſtact von Ratibor, wo bis zum 25ſten v. M. 3 Perſonen plotzlich und 
unter Verdacht erregenden Zufaͤllen geſtorben, neue Fälle dieſer Art ſeitdem aber nicht hervorgetreten waren. 


Auch in hieſiger Stadt, wo ubrigens der allgemeine Geſundheits-Zuſtand noch in vollem Maaße erwünſcht 
iſt, haben zwei plötzliche Sterbefaͤlle, von denen ſich der eine in der Nacht vom 29ſten zum 30ſten v. M., der 


zweite dieſen Morgen zugetragen hat, und welche beide von den der Cholera eigenthuͤmlichen Erſcheinungen be⸗ 


gleitet geweſen find, die ohnedem überall verdoppelte Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Sie haben, wiewohl ſie 


laßt, welche für den Fall eines Ausbrucs der Aſtatiſchen Cholera vorgeſchrieben ſind. Wir duͤrfen daher noch 
immer der Hoffnung Naum geben, die auch uns bebrohende Seuche im Entſtehen unterdrückt zu ſehen. 


Die Verwaltung wird mit gewiſſenbaftem Eifer bemuͤht ſeyn, das Ihrige zur Verwirklichung diefer Hoff⸗ 
mung beizutragen. Sie wird nicht nut der Entwickelung der wabrgenommenen Krankheitsfälle mit aller Sorg⸗ 
falt nachforſchen, und nach dem Ergebniß jede mögliche Schutzvorkehrung treffen, ſondern auch fortfahren, 
nach Kräften alle nachthei igen Einfluͤſſe, fo weit fie erkennbar find, abzuwehren. Ste findet die Mittel hierzu 
in dem von Sr. Majeftiät unferm Allergnaͤdigſten König und Herrn, in paͤterlicher Vorſor ge angeordneten 
Fortbeſteben der an der polniſchen Grenze und der Oder aufgeſtellten MilttatrCordons und in dem ſich täglich 
mehr bewäßrenden erfreulihen Gemeinsinn, mit welchem Stadt und Land gemeinen, fuͤr die allgemeine Sicher⸗ 


ſtellung wachen. Alle dieſe Mittel, alle dieſe Beſt-ebungen muͤſſen aber ihren Zweck verfehlen, iſt nicht auch 


der Einzelne von dem Gefühle der Pflichten durchorungen, weſche jeder gegen ſich ſelbſt, wie gegen das 


ge ne Lo 


Ganze hat und 


Feſtigkeit bewahren, daß, wie ſich überall gezeigt hat, 


dem Einzelnen zu Gebote ſtehenden Schutzmuteln die 
uns bedrohenden Krankheit auch die liebevollſte Vorſorge der Orts- und 


lichen Vereine, und die aufopfernſte und umſichtigſte 


Keinem fehlen — nur dann von erwuͤnſchter Wirkung 
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d deren Verhachläcſtgüng unter gegenwärtigen Umſtänden, nicht nur 
allgemeine Gefährdung zue unvermeidlichen Folge haben muß, 


i eigene, ſondern auch 
daher moͤge Jeder mit Ernſt erwägen und mit 
Ordnung, hoͤchſte Maͤßigkeit und Reinlichkeit unter den 
kraͤftigſten find, und daß bei der Eigenthuͤmlichkeit der 
Desirfs, Behörden und menſchenfreund⸗ 
aͤrztliche Huͤlfe — an beiden ſoll es unter uns nie und 

ſeyn konne, wenn fie ſogleich und unverweilt bei den 


erſten beſorglichen Erſcheinungen in Anſpruch genommen und beſchafft werden. 


Breslau am 2. October 1831. 


von Merckel. 


Der Könizlche Wirkliche Geheime Rath und Ober Präſtdent der Provinz Schleſten. 
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Po le n. 

Der Oeſterr. Beobachter vom 26. September 
meldet: Ueber die Vorgänge, welche zu dem Ueber- 
tritt des Polniſchen Corps unter General Remarino 
auf das Kaiſerl. Oeſterreichiſche Gebiet Anlaß gegeben 


baben, ſind uns, ſeit der erſten aus Lemberg erhal⸗ 
tenen Anzeige, die folgenden Nachrichten zugekommen: 


„Es ſcheint außer Zweifel zu ſeyn, daß das Rema⸗ 
rinoſche Korps, welches in den letzten Tagen des Auguſts 
nach Podlachien entſendet worden war, ſpaͤterhin zuruͤck⸗ 


zu eilen; ein Vorhaben, welches der Ruſſiſche General 
Roſen mit Muth und Geſchicklichkeit zu vereiteln wußte. 
Das Corps war ausſchließend aus Linientruppen gebil⸗ 
det, und man hat demnach Mühe zu begreifen, wie 
der Hoge Ober⸗Befehlshaber ſeldes gerade im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke von Warſchau entferuen konnte, 
um ihm eine excentriſche Bewegung zu geben. — Nach⸗ 
dem der General Roſen ſich vor dem an Zahl weit 
uͤberlegenen Corps ſtets zuruͤckgezogen und dadurch den 
großen Zweck erreicht hatte, daſſelbe am Tage der Ent⸗ 
ſcheidung weit von dem Hauptſchauplatze der Ereigniſſe 
zu beſchaͤftigen, wechſelte derſelbe die Rolle, ſobald Re 
marine feinen Ruͤckzug begann. Was zwiſchen den 
beiden ſtreitenden Theilen bis zum 15. September vor— 
gefallen, iſt uus noch unbekannt. An dieſem Tage 
aber wurde das Polniſche Corps zu Opole von den 
Ruſſen erreicht und es fiel ein hartnäckiges Gefecht 
vor, welches den Rückzug des erſteren bis Borow, 
einem eine Achtelmeile von der Galliziſchen Grenze ges 
legenen Orte, zur Folge hatte. — Viele in dem Ge, 
fechte vom Löten verwundete Polen ſuchten ihre Zw 
flucht auf dem Kaiſerl. Gebiete. Am 16ten wurden 
die Polen aus Borow vertrieben und ſie bezogen Nach⸗ 
mittags ein Lager dicht an der Oeſterreichiſchen Grenze. 
Nach Ausſage der Fluͤchtlinge ſoll ihr Verluſt an den 
beiden letzten Tagen uͤber 3000 Mann betragen haben. 
Am U16ten Abends um 10 Uhr erfolgte endlich der 
Uebertritt des ganzin Corps bei Chwalowiee.“ as 

„Nachrichten vom 19ten d. Mts. aus Krakau zw 
folge, fol ſich das Rozyckiſche Corps, durch jenes unter 
„General Rüdiger, hart gedrängt, der Grenze des Frei 
ſtaates nähen und man glaubte, daß es ſich nachſteus 


berufen wurde, um der bedrohten Hauptſtadt zu Hülfe 


auf dieſes Gebiet zuruͤckziehen werde, wo ihm daun 
ebenfalls kein anderer Ausweg übrig bleiben wird, als 
ſich auf das Kaiſerl. Oeſterreichiſche, oder Königl. 
Preußiſche Gebiet zu werfen, und die Waffen nieder 
zulegen.“ f 2 


Von der Polniſchen Grenze. Ein Schreiben 
aus der Quarantaine-Anſtalt zu Chelm vom 29. Sept. 
meldet, daß ein Polniſches Corps ſich nach Krakau 
gefluͤchtet hätte. Von Chelm aus war viel Polniſche 
Kavallerie jenſeits geſehen worden, 


1, und beim A 
des Briefes hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, daß meh⸗ 
rere tauſend Ruſſen in Krakau eingeruͤckt waren. 


R u ß la A d. 
St. Petersburg, vom 17. September. — Das 
heutige Journal de St. Petersbourg enthält in einem 
außerordentlichen Supplement einen Bericht Sr. Excell. 
des Feldmarſchalls Grafen Paskewitſch von Eriwan 
an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer Über die Operationen der 
Ruſſiſchen Armee am Hten und 7ten d. Mts. Am 
Schluſſe dieſes Berichts (der im Uebrigen fat wörtlich 
mit der in den Warſchauer Zeitungen oſſtziel bekannt 
gemachten und bereits von uns mitgetheilten Darſtel⸗ 
lung der Erſtuͤrmung und Einnahme von Warſchau 
uͤbereinſtimmt) heißt es: „Wir haben in dieſen Kämpfen 
an Getoͤdteten nahe an 1000 Mann von allen Graden 
verloren; die General-Adjutanten, Baron Geismar und 
Fuͤrſt Gortſchakoff, und der General⸗Maſor Martynoff, 
Commandeur der Aten Brigade der Iten Grenadiers 
Divifion, wurden durch Kugeln verwundet; der General⸗ 
Lieutenant Graf Noſtiz, Commandeur der leichten 
Garde ⸗Kavallerie-Dipiſion, und der General Mujor Saß, 
Commandeur des Garde-Dragoner⸗Regiments, baben 
Kontuſionen erhalten; außerdem wurden 176 Offiztere 
von allen Graden und 4202 Unteroffiziere und Ge⸗ 
„meine verwundet.“ * ER 
Das genannte Journal fahrt ſodann in feinen Mits 
theilungen folgendermaßen fert: „Der Bericht Sr. 
Excellenz des Feldmarſchalls Grafen Paskewitſch von 
Eriwan, den wir eben publieirt haben, hat Über alle 
militatriſche Operationen, welche die Uebergabe von 
Warſchau berbeifuͤhrten, und uͤber alle glorreiche Waf⸗ 
fentyaten, welche die Tapferkeit unſerer braven Armee 


ber bezeichneten, Rechenſchaft abgelegt. 


beendigt hatte, wollte ich 


glaube zur e Ew 
e 


in den denkwuͤebigen Tagen des ten und 7. Septem⸗ 
Stets durch⸗ 
drungen von den großherzigen Geſinnungen feines ers 
habenen Souverains, hat der Marſchall, ehe er es 
aufs Aeußerſte kommen ließ, kein Verföhnungsmittel, 


zu dem ihn die Befehle des Kaiſers ermaͤchtigten, un 4 


verſucht gelaſſen. Um Blutvergießen zu ſparen, gingen 
jeber Armee Bewegung friedliche Anerbieten voran. 
Die nachfolgenden Aktenſtuͤcke werden einen unwider⸗ 
leglichen Beweis davon liefern. Sie enthalten die 
treue Berichterſtattung über alle Verſuche, welche der 
Marſchall in dieſer Abſicht machen zu muͤſſen glaubte, 
fo wie üer alle Unterredungen welche bei dieſer Gele⸗ 
genheit mit den Chefs der Polniſchen Armee ſtattge⸗ 
funden haben: 5 a 
Bericht des Feldmarſchalls Grafen askewitſch 
von Eriwan an Se. Majeſtät den Kaiſer, datirt 
„ vom 28. Auguſt (9. September). 
„Als ich die Vorbereitungen zum Angriff von Warſchau 
a noch, ehe ich zu den äußerſten 
Maßregeln ſchritt, zu einem Vergleich zu gelangen ſuchen, 
und trug dem General Dannenberg auf, den Polen Worte 
det Friedens und die letzte Proclamatlon Ewr. Kaiſerl, Ma⸗ 
jeftät u überbringen. — Der Graf Krukowiecki beſtimmte 
Herrn Prondzynsti den General⸗Quartiermeiſter der revolu⸗ 
tionnairen Armee, zum Empfänger derſelben. Als der Gene⸗ 
ral Dannenberg den ihm ertheilten Auftrag vollzogen hatte, 
erklärte im Herr Prondzynski, daß er keine Vollmacht bes 
fee und alſo außer Stande ſey, ihm eine Antwort zu erthei⸗ 
doch verpflichtete er ſich, ihm die Entſchlüſſe, welche 
man faſſen würde, kund zu thun, und gab ihm zu verſtehen, 
wie er darauf rechne, daß man denſelben nach Warſchau bes 
rufen werde. — Am folgenden Tage, den 5. Septbr., rich⸗ 
tete Herr Krukon f 5 0 
vollkommen feinen Wunſch betheuerte, dem utvergießen ein 
Ende zu machen, jedoch erklärte, daß die Polen für die Na⸗ 
tional⸗ Unabhängigkeit in den Grenzen, welche fie ehemals 
von Rußland trennten, zu den Waffen gegriffen hätten, — 
Eine ſolche Erklärung raubte mir jede Ho ung, die Polni⸗ 
ſchen Unterthanen Ewr. . zu ihrer Pflicht 
zuruckkehren zu ſehen. Ich befahl, ſtatt aller Erwiederung, 
am nächſten Morgen mit Tagesanbruch den Sturm zur bes 
innen. Er fand ſtatt; die vier Verſchanzungen und Forti⸗ 
cationen, welche die erſte Befeſtigung Wa 
wurden genommen, und am ten d. M. um 3 Uhr Morgens 
erſchien Herr Prondzynski bei unſeren Vorpoſten und bat 
um eine Unterredung. Da ich die koſtbate Zeit nicht mit 
unnützem 1 hinbringen wollte, ließ ich ihn um 
die Grundlagen erſuchen, auf denen er u unterhandeln be⸗ 
vollmächtigt wäre, und ihn zu gleicher Zeit benachrichtigen, 


daß ich keine andere zugeſtehen konne, als die Unterwerfung 


er die Befehle, welche es Ew. Maj. zu erlaſſen a 
e. Er ſandte es Erklarung ein, welche ich 
„ Majeſtät bringen zu muͤſſen. Sie 

werden daraus erſe 1 Sire, daß er erklärte, er wiſſe, daß 
General Krukowiecki die Abſicht hege, unbedingt und voll⸗ 
kommen mit der ganzen Polniſchen Nation zum Gehorſam 
egen Ew. Majeſtat zurückzukehten, und daß derſelbe die 
nöthigen Vollmachten hatte, um auf dieſer Grundlage zu⸗ 
unterhandeln. Um alfo fo ſchnell als moglich hinſichtlich 
deſſen übereinzukommen, was die Unterwerfungs⸗Akte beglei⸗ 
ten ſollte, willigte ich ein, daß der Graf Krukowiecki ſich ſo⸗ 


rst zu mir begebe. Ich lud Se. Kaiſerl. Hoh. den Groß⸗ 


fen Michael ein, dieſe Zuſammenkunft, welche, wie es 
ſchien, die Pacification des Königreichs herbeiführen. follte, 
mit feiner Anweſenheit zu beehren; der Chef des Generalſta⸗ 
bes, Graf Toll, war ebenfalls dabei zugegen, und ich berief 


ein Schreiben an ne 9 worin er zwar 


au's bildeten, 
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ſpäter auch noch den General Berg hinzu. Herr Krukowieckl 
fuͤhrte eine Sprache, welche ſich ſo ſehr von der zu erwar⸗ 
tenden unterſchied, daß, ihn daran erinnerte, daß bereits 
eine Erklärung feines Ab eordneten die Frage a die Grund⸗ 
1 baſirt habe, welche ich allein zugeſtehen könnte, und 
daß fie. der einzig mögliche Punkt ſeyen, von welchen aus 
eine Unterhandlung angeknüpft werden konne. Der Graf 
rukowlecki desavouirte die Erklärung des Generals Prond⸗ 
zynski in deſſen Gegenwart und behauptete ſogar, daß er 
von dem Reichstage nicht die nöthigen Vollmachten erhalten 
habe, um definitiv wegen des Friedens zu verhandeln, und 


noch weniger unter den Bedingungen, welche ich forderte. 


Die Erörterungen nahmen ſodann natürlicher Weiſe einen 
etwas lebhaften Ton an. Se. Kaiſerl. Hoheit ſelbſt nahmen 
mehrmals das Wort und festen mit Nachdruck alle die Un⸗ 


glücksfalle auseinander, denen Polen durch einen ſtrafbaren 


tarrſinn ausgeſetzt werden würde. Zweimal ſtand ich auf 
dem Punkt, den unmittelbaren Wiederbeginn der Feindſelig⸗ 
keiten anzubefehlen. Indem ich jedoch neuen Geſuchen nach⸗ 
gab und * zu vermeiden wuͤnſchte, beauftragte 
ich den General Berg, die Haupt⸗Bedingungen einer Ueber⸗ 
einkunft vorzuleſen, und willigte ein, daß ich bis um 1 Uhr 
Nachmittags, nämlich 3 Stunden lang, auf eine definitive 
Antwort des Grafen Krukowieckt warten wolle. Ich über⸗ 
gab ihm ſelbſt einen kurzen Entwurf der Präliminar⸗Bedin⸗ 
gungen, indem ich ihm erklärte, daß, ſobald er mir dieſelben, 
mit ſeiner Unterſchrift verſehen, zurückgeſchickt haben würde, 
die eindſeligkeiten, ſelbſt wenn es inmitten des Kampfes 
wäre, ſogleich eingeſtellt werden ſollten. — Da ich um 1 uhr 
Niemanden zurückkehren jan: ſo ſandte ich den Fürſten Su⸗ 
woroff ab, um meinen Entſchluß zu verkünden, die De 
keiten wieder beginnen zu wollen. Man bat mich noch um 
eine halbe Stunde Aufſchub. Als ſie verſtrichen war, ohne 
ein Reſultat herbeigeführt zu haben, ließ ich den Angriff be⸗ 
ginnen. Kaum hatten unſere Batterieen auf der ganzen Li⸗ 
nie das Feuer, eröffnet, und die verderbliche Wirkung derſel⸗ 
ben hatte ſich kaum in Warſchgu fühlbar gemacht, fo. kam 


Herr Prondzynski zurück, um angugeigen, daß Herr Kruko⸗ 


wiecki unumſchrantte Vollmachten erhalten hade. Der Groß⸗ 
fürſt Michael ſandte darauf, in Gemäßheit deſſen, was ich 
mit Sr. Kaiſerl. Hoheit verabredet hatte, den General Berg 
nach Warſchau und gab ihm den Capitain Fürſten Suworoff, 


Adjutanten Ew. Majeſtät, bei. — Der beiliegende Bericht, 


welchen mir der General Berg überſandt hat, wird Ew. Kai⸗ 
ſerl. Majeſtat von den Unterhandlungen, welche in jenem 
Augenblick ſtattfanden, genau in Kenntnis ſatzen. Mögen fie 
dem General Ihren hohen Beifall erwerben] — Das zerſto⸗ 


rende Feuer der Artillerie und die bevorſtehende Einnahme 


der Redouten beſtimmten um 6 Uhr Abends den General 
Krukowiecki, das Schreiben an Sie, Sire, zu richten, durch 
welches er erklart, daß ſich die Polniſche Nation ohne irgend 
eine Bedingung Ew. Kaiſerl. Majeſtät unterwirft. Er fuͤgte 
demfelben indeß Gegen⸗Vorſchlage bei, welche in offenbarem 
Widerſpruch mit dieſem Akt der Aden fie ſtanden, Als 
mir dieſe Schriften zukamen, befanden e Soldaten 
auf den Wällen der Stadt, und die Dunkelheit allein hatte 
dem Kampfe ein. Ende gemacht. Ich ſchickte darauf den 
General Berg, mit Vollmachten verſehen, nach Warſchau 
zuruck, um die nöthigen Arrangements feſtzuſtellen, und 
beauftragte ihn, zu erklären, daß, wenn um 4 Uhr 2 1 5 
nicht Alles beendet fen, der Stuem auf die Stadt felbſt ſo⸗ 
gleich beginnen würde. Es ſey mir erlaubt, Sire, mich auch 
in Bezug auf die Details dieſer Unterhandlangen, auf den 
Bericht des General Borg zu beziehen. In dem Kugenblick, 


wo er diefelben beginnen wollte, erfuhr diefer General, da 


der General Krukewiecki in den wenigen Stunden, welche. ſeit 
feiner erſten Ruͤckkehr von Warſchau verfloffen waren, feine 
Entlaſſung eingereicht habe. Er veranlaßte demnach den 
Grafen Malachewskf, Sterbefehlshaber der Armee, das an⸗ 
liegende Schreiben an mich zu richten. In Folge dieſes 
Schrittes hat die Räumung, Warſchaus und Pragas mit ſei⸗ 
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nem Brückenkopfe ſtattgefunden, und die Polniſche Armee deriſcher würde, feine Zuflucht hätte ne bra 
pat ſich nach die warde ge um dort dr 175 le Ewr. 82 raf fene delete 3 Horn — 
Kaiſerl. Mafeſtat zu erwarten. — Der Graf Malachowski Betheuerungen und geſtand mir zuletzt ein, 
\ zeigte mir ſogar am Morgen an, daß die abgeſonderte Kos machten habe, um den Paciftcations⸗Vertrag abzuſchli 
N lonne des General Remarino dieſelbe Richtung eingeſchlagen und widerlegte alſo förmlich das, was uns Hr. Prondzyns 
} habe. — Die Truppen Ewr. Majeſtät haben Warſchau und ſeinerſeits 95 atte; aber, fügte er hinzu, ich hoffe jeden 
| eine Vorſtadte beſetzt.“ a Augenblick die Bo 8 zu 
Bericht an Se. Excellenz den Feldmarſchall, erhalten. Nach einer kurzen Unterredung konnte mie die 
| Grefin Paskewitſch von Eriwan, von dem Ge — 25 Abſicht der Rebellen nicht verborgen bleiben; fie wolk 
| neral⸗Major Berg, datirt von Warſchau, den ten hören, ob die Kanonade eine Demonſtration oder das 
27. Auguſt (8. September) 1831. 8 Vorſpiel zu einem wahren Sturme A ich fur ſtark ge 
„Der General⸗Quartiermeiſter der rebelliſchen Armee, Hr. ung haltend, um dem Feuer der Artillerie zu widerſtehen, 
Prondzynski, wurde geſtern Nachmittags um 4 Uhr, in dem würdigten # ! 
Augenblick, wo bie Artillerie ſich in voller Thätigkeit befand, nicht einen Sturm vermeiden zu wollen. Ich hatte die Ehre, 
zum zweitenmale an Ew. Excellenz abgeſchickt. Da dieſer Sie durch den Capitain Fürſten Suworoff davon zu benach⸗ 
General erklärt hatte, 10 der Graf Krukowiecki mit hin⸗ richtigen. In Zwiſchenräumen von 5 zu 5 Min en kamen 
reichenden Vollmachten verjehen ſey, um das Werk der Pack: Ordonnangz Dffiziere bei dem General Er iesi an. Et 
fication zu beenden, und daß er den Vorſchlag mache, zu hatte einen Gegenentwurf zu den von Ew. Ekcellenz dikti 
unterhandeln, fey es, daß man die Feindſeligkeiten einſtellen ten Artikeln entworfen, als ihm gemeldet wurde, da 
oder fortſetzen wolle, jo, befahlen mir Ew. Excellenz und Kolonnen e e ee ſetzten; ein Trum ber Schrecken 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael, mich nach dem bemächtigte ſich ſei 1 chri f 
Tolniſchen Hauptquartier zu begeben. Begleitet von dem den Brief an Se. Kaiſerl. und Königl. Mafeſtät. Der 
Sberſten Annenkoff, Adjutanten des Großfürſten, und vom neral⸗Quartiermeiſter der Polen, Herr Prondzonski, erhielt 
Capitein Fürſten Suworoff, Adjutanten Sr. Kaiſerlichen noch einmal den Befehl, mich auf das Schlachtfeld zu ber 
Majeſtät, durchſchritten wir einen großen Theil der erſten gleiten. Aufs neue durcheilten wir daſſelbe, jedoch diesmal 
Linie der Kämpfenden. Weit davon entfernt, den forſchen⸗ on unter dem Kartatſchen⸗ und Kleingewehr⸗Feuer der 
den Slick eines Feindes zu furchten, machte ich mir vielmehr Schlachtlinie. Die Haltung der Polen begann ſchwicher zu 
em Pergnuͤgen daraus, den Herrn Prandzynski und einen werden, und mehr und mehr gab ſich bei ihnen Furcht zu. 
Polniſchen Oberſten ſeines Manger auf die Ordnung aufs erkennen. ‚Beer arg uski war ſonach in dem Fall ? 
i = 


merkſam zu machen, welche in unſeren Bewegungen herrſchte; Zeuge der Nieder : 
ich zeigte ihm mit wahrhafter Genugthuung unfere Ungriffs⸗ ſtädke fanden in Flammen; mehr als einmal war 
Kolonnen, welche Sturmleitern trugen, das 2te und Ite, Lie die Feuersbrußſt der Weg verſperrt. Nachdem a ; 
nien⸗Infanterie⸗Regiment, die Maſſe uuferer Reſerve⸗Artille⸗ Verſuche, hindurch zu kommen, vergeblich geblieben, ſahen 
rie, ſo wie unſerer Mae fe und fchöhen Kavallerie. Das wir uns gendthigt, den Weg über Powonsk zu nehmen. 
Ganze glich, durch das fröhliche Anſehen und die zierliche Auf dieſem Umwege gelangten wir nach dem Fort bon 
Haltung unſerer tapferen Truppen, weit mehr einem Mand⸗ Wola, wo wir die Ehre hatten, von Ewr. Excellenz und 
ver oder einem feſtlichen Aufzuge, als einer Schlacht auf dem Großfürſten empfangen zu werden. e Anhörung 
Leben und Tod. Ich hatte noch Gelegenheit, ihn auf die meines Berichts hatten Ew. Excellenz die Geneigt 
Ordnung aufmerkſam zu machen, mit welcher an verſchiede⸗ ein Schreiben an den Grafen Krukowiecki und fehr ausge⸗ 
nen Ste AR 1 2 8 und ihm — — NA 5 
die Sorgfalt bemerklich zu machen, die man ihnen widmete. des empörten Polens abzuſchließen und zu unterzeichnen, wo⸗ 
Nachdem wir das Feuer der ganzen Polniſchen Artillerie bei Sie ſich jedoch das ge t vorbebielten, meine Ethpula- 
xaſſirt hatten, führte mich Herr Proudzynski durch unſeren tionen zu vatificiten.. In der Zwiſchenzeit ermahnte Se. 
linken Flügel nach Warſchau herein. Wir folgten der Linie Kaiſerl. Hoheit Herrn Prondzynski, nichts zu verabſäumen, 
der Streiter, und ich konnte mich von der zerſtörenden Wir⸗ um zu bewirken, daß die in dem Schreiben des Grafen Kru⸗ 
kung überzeugen, welche unſere Artillerie in den feindlichen kowiecki an Se. Maſeſtat den K aiſer und König enthalte⸗ 
Reihen hervorbrachte. Demontirte Kanonen, Bataillone, nen Zuſage durch eine definitive Uebereinkunft feſtgeſtellt 
welche ſich hinter den Gebäuden verſteckten, Häuſer und werde. Des Großfürſten Kaiſerl. Hoheit und Ew. Excellenz 
Mühlen in Flammen, die unſichere Haltung der Truppen, beauftragten mich insheſondere, dem Grafen Krukowiecki die 
alles ub zeugte mich, daß man den Anfprüchen eines ſolchen er bemerklich zu machen, die zwiſchen dem Ju⸗ 
Gegners in nichts nachzugeben brauchte. Herr Prondzynsti halte feines Schreibens an feinen erhabenen Souverain und 
führte mich langſamen Schrittes und ſuchte das Geſpräch dem, in feinem Entwurfe enthaltenen, ausdrücklichen Verl: 
auf dem Wall zu verlängern, um Zeit 9 gewinnen; er ger einer emeinen Amneſtie, ohne irgend eine Ausnahme, 
tellte ſich ſogar, als ob er nicht wiſſe, wo der General Kru⸗ beftänden. Wir eilten mit Hrn. Prondzynski durch die Flame 
owiecki zu finden ſey, als ihm plotzlich ein wohl unterhalte⸗ men, über den mit Blut getränkten Boden und durch die 
nes Artilleriefeuer unſerer Batterieen ins Gedächtniß zurück⸗ a Forts und Schanzen, die den Sieg Ew. Exc. 
rief, daß der Praſident der ebe der Rebellen uns im bezeugten. Es war 11 Uhr! bends; die Nacht hatte dem 
Dalaft der Königlichen Statthalter erwarte, welcher in einer Kampfe ein Ende gemacht. Bei meiner Ankunft im Negie⸗ 
ganz entgegengeſetzten Richtung von der lag, welche wir eine rungs⸗Palaſt fand ich den gen Generalſtab der Peln — 
ser lagen hatten. — Bei dem Grafen Krukewieckt ange⸗ Armee, die Mitglieder des Reichstages mit ihrem Pra 
angt, beeilte ich mich, ihn zu benachrichtigen, daß Sie, im⸗ ten, Hrn. Ostrowski, und viele vornehme Adelige des Landes 
mer geneigt unnutzem Blutvergießen Einhalt zu thun, den⸗ in Leibröden und mit Säbeln bewaffnet. kamen mir 
nach entſchloſſen wären, zu kämpfen und den Angriff fortzu⸗ 3 ich druͤckte dieſen Herren mein Bedauern über die 
Gier „da es Ihnen ſchiene, daß man Ihnen nur deshalb ER sſtarrigkeit des Grafen Krukowiecki aus, der ſich gewei⸗ 
orſchläge gemacht habe, um Zeit zu gewinnen und um den gert hatte, die von Cwr. Exc. um 1 Uhr Nachmittags vor⸗ 
Sturm zu verzögern; daß Sie um ß mehr verfucht ſeyen, 7 Capitulation zu unterzeichnen. Mau ſchien meine 
dies zu glauben, da er, General Krukowieckt, die Bedingun- Anſichten zu theilen; die Herten Malachowöki, Lewinski, 
en einer vollkommenen Pacification in Händen habend, die⸗ Dembinski, Rybinski Dziekonsti und viele andere Genergle 
alben ‚ohne Aufſchub hätte unterzeichnen und fo die Frage der Armee der Rebellen, und die Herren Zielinski, Ostrowski, 
mut:tſcheiden konnen, ohne daß er zur Abſendung eines Parla⸗ und Niemofowsti, von mehreren Mitgliedern des Reichsta⸗ 
mentairs, während einer Schlacht „die jeden Augenblick mör⸗ ges begleitet, ließen ſich mir vorſtellen. Nur Graf Kruko⸗ 
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wiecki, an den ich abgeſandt war, war nicht zugegen. Au 
meinen Wunſch, 552 95 chen, ſagte man 1 er ſey ſo 37 
fortgegangen, man ſehe aber jeden, Augenblick feiner Ruͤck⸗ 
kehr in den Palaſt entgegen. Drei Stunden verfloſſen in 
leeren Lamenkationen uber dieſe unglückliche Revolution, 
welche jeder dieſer Herren, die ſich vertraulich an mich wen⸗ 
deten, von ſich gewieſen und beklagt zu haben behauptete. 
Graf Krukowiecki kam nicht zuruck; es war ein Uhr nach 
Mitternacht, und In wußte, Herr Marſchall, daß Sie die 
A dee der Stadt und der Barrikaden für 4 Uhr Mor⸗ 
gens befohlen hatten. In der Beſorgniß, daß Ihr gerech⸗ 
ter Wunſch, Blutvergießen zu vermeiden, und die faſt zuver⸗ 
laffige Hoffnung auf ein gütliches Abkommen, die uns das 
Schreiben des Generals Krukowiecki gegeben, uns den Aus 
griff auf e eee Stadt auf ungünſtige Stun⸗ 
den verfchieben laſſen möchten, und zugleich ven der Pflicht 
durchdrungen, Ew. Exc. von aller Ungewißheit zu befreien, 
verſammelte ich dieſe Herren um mich, erklärte ihnen kate⸗ 
goxiſch, * ich hochſt ausgedehnte Vollmachten hatte, um 
FAR nordnungen mit dem General Krukowiecki feſtzu⸗ 
ellen, und daß ich in dem Wunſche, einen ſo wohlwollenden 
let, jo viel von mir-abhänge, zu beſchleunigen, zum letzten⸗ 
male frage, ob Krukowiecki erſcheinen wolle, oder nicht; ich 


beauftragte in Gegenwart der Verſammlung den Oberften- 


nenkoff, ſich zu Ewr. Erc. und Sr. K. H. dem Groß: 
urſten zu begeben, um meinen Eifer für den Abſchluß der 
Sache zu betheuern und Ew. Exc. zu benachrichtigen, daß 
die Verzögerung nicht auf meine Derantwortlichkeit komme. 
Dberit Annentopf. ging ſogleich ab. Ich erinnerte die 
Volniſchen Generale daran, daß ich den General Grafen 
von den Folgen ſeiner Halsſtarrigkeit in lopaler 
Weiſe benachrichtigt habe, wofür mir der Sturm zum blu⸗ 
tigen Beiſpiele diente. Endlich zeigte ich den Generalen 
und den mich umgebenden Perſonen an, daß Ew. Excellenz 
Befehle ertheilt hätten, den Sturm gegen die Stadt um 
4 Uhr Morgens zu beginnen. Der Erfolg, den ich mir von 
dieſem Verfahren verſprochen en bejtäsigte ſich vollkom⸗ 
men. Man vertraute mir, der General Krukowiecki 
mit dem Reichstag in be ‚geraten Top, weil dieſer 
letztere bahauptete, daß er von Allem, was jener zu thun 
edenke, unterrichtet werde müſſe, obgleich demſelben unbe⸗ 
ränkte Vollmacht verliehen worden war, und daß Kruko⸗ 
wiecki deshalb ſeine Entlaſſung genommen und erhalten 
hatte. Man ſagte mir, daß Herr Niemojowski zum Praſi⸗ 
denten erwählt worden fen; und daß ſich Krukowiecki nach 
Praga begeben habe. Man erſuchte mich, mit Niemojowski 
oder mit den Generalen der Armee zu unterhandeln. Da 
ich nun ſah, daß ich den Hauptzweck meiner Sendung, näm⸗ 
lich die Uebergabe von Wärſchau und Praga, erreichen wür⸗ 
de, ohne Unterhandlungen e en wenn ich nur dieſen 
Herren mit den unvermeidlichen Folgen eines Sturms gegen 
den Mittelpunkt der Stadt drohte, fo weigerte ich mich, mit 
irgend einem anderen Individuum, als dem Präſidenten 
Grafen Krukowiecki zu unterhandeln. Ich ſtellte ihnen vor, 
daß man ihm unbeſchränkte Vollmacht ertheilt, und daß er 
* 5 Marſchall angezeigt habe, daß der Brief, deſſen 

e 
einen ſo ſchnellen Wechſel, und daß man ein ünbeſchranktes 
Vertrauen eben fo ſchnell zurückgenommen, als bewilligt, 
endlich an ein ſo ſchwankendes Benehmen von Seiten der 
Manner glauben könne, die ſich angemaßt hätten, das Kö: 
nigreich regieren F wollen; daß ich überdies, da Hr. Kru⸗ 
kowieck uns ſelbſt erklart, er ſey mit Vollmachten verſehen, 
d kraft dieſer Volmachten an den Kaiſer und Konig ges 
ben hatte, aus feinem eigenen Munde die Nachricht Bi 
ner Abdankung vernehmen muͤſſe. Noch einer kurzen Bera⸗ 
ung wurde beſchloſſen, daß der General Lewinski den Hrn. 
wieckt aufſuchen un e iet n 1 zu erſcheinen. 

at um 


— Ma hrte ihn in der Uhr Nachmitta 
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erer Gegner und von ihrem dringenden Wunſche, 
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er ich war, an ihn gerichtet fen, daß ich nicht an 


den Ma ? 
worden, ar ein Schreiben des Erſteren zu überbringen, wel⸗ 
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die Stadt um jeden Preis zu retten, fo wie von der Unma⸗ 
lichkeit, unſerer Armee zu widerſtehen, überzeugt; da ich 
überdies die Lebhaftigkeit des Grafen Krukowiecki kannte, fo 
ing ich gerade auf ihn zu, ehe man ihm 9 die Verlegen⸗ 
eit auseinanderſetzen konnte, welche feine. Entlaſſung her⸗ 
vorbrachte. Ich fragte ihn kategoriſch, ob er noch Praͤſident 
der Regierung ſey, oder nicht? Er warf ſeine Mütze zu Bo⸗ 
den und antwortete mir beinahe ſchreiend: „Ich bin nichts, 
General, ich bin nicht mehr Präſident, ſondern ein einfacher 
rivatmann.“ und ließ ſich dann in Schimpfreden gegen 
ſtrowski, Niemoſowski und gegen einen Reichstag aus, den 
er für eine Verſammlung von Narren erklärte. Ich erhob 
mich alsbald, und nachdem ich der Verſommlung erklart 
atte, daß meine Vollmachten an den mit unhbeſchränkten 
Bollmachten verſehenen Präfidenten Grafen Krukowiecki ge⸗ 
richtet wären und ich ſie demnach, da ein Praͤſident dieſes 
Namens nicht mehr vorhanden ſey, nicht mehr für gültig 


anfahe, bat ich um Erlaubniß, mich hinweg und auf meinen 


militairiſchen Poſten zu begeben, um ohne Zoͤgerung bei der 


Beſturmung, die alsbald eintreten müßte, zugegen zu ſeyn. 


Man richtete hierauf die dringendſten Bitten an mich und 
beſchwor mich, einen Rath zu ertheilen, der geeignet wäre, 
Warſchau zu retten. Die Herren Oſtrowski und Niemojow⸗ 
ski, nebſt einigen Anderen, verließen den Saal, indem ſie der 


Polniſchen Armee Vorwuͤrfe machten, und fo erlangte ich in 


wenig Augenblicken die vollſtaͤndige Uebergabe der Haupt⸗ 
ſtadt, der Weichſelbruͤcke und Praga's, nebſt dem daſelbſt 
befindlichen Belagerungs⸗Geſchutz und der Kriegs⸗Munition.“ 


Schreiven des Grafen Krukowiecki an Se. Excel⸗ 
lenz den Feldmarſchall Grafen Paskewitſch 
b von Eriwan. 5 7 
„Herr Marſchall, ich habe mich, in Gemäßheit der Wün⸗ 
ſche Eurer Excellenz, beeilt, am äten d. M. den Diviſions⸗ 
General Prondzynski an den beſtimmten Ort zu ſchicken, um 
die Mittheilungen entgegenzunehmen, welche Ew. Exc. mir 


durch den General Dannenberg geneigteſt zukommen laſſen 


wollten. In Folge dieſer Zuſammenkunft habe ich erfahren, 
daß Ew. Exc. in dem Wunſche, dem Kriege ein. Ende zu 
machen, durch den ſeit 9 Monaten Ströme von Blut vergoſ⸗ 
ſen worden ſind, die Abſicht zu erkennen gegeben haben, 
Vorſchlaͤge zu machen, welche dieſen Kampf beendigen könn⸗ 
ten. — Gleichfalls von der Liebe zum Frieden beſeelt, habe 
ich die Ehre, in der u aft als Präfident der Polni⸗ 
ſchen Regierung, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß, da 
meine Vollmachten durch die Manifeſte und Dekrete der 
durch den Reichstag ‚repräfentirten Nation beſchränkt find, 
ich nur inſofern unterhandeln kann, als ich nicht mit den 


Entſcheidungen des Reichstages, welcher mich mit ſeinem 


Vertrauen beehrt hat, in Widerſpruch gerathe. — Die Polen 
haben die Waffen ergriffen, um die National⸗ Unabhängigkeit 
in den Gränzen zu vertheidigen, welche fie ehemals von 
Rußland trennten. Die National⸗ Regierung erwartet von 
Ew. Exc. zu vernehmen, bis auf welchen Punkt Se. Mai. 
der Kaiſer von Rußland geneigt iſt, ihren Wunſchen beizu⸗ 
ſtimmen. Warſchau, den 5. September 1881. 

Der Präſident der National⸗Regierung, General 

der Infanterie, 
(gez.) Krukowiecki.“ 


Erklärung des General⸗Quartiermeiſters der 

revolutionnairen Armee, Prondzynski. 
„Der Unterzeichnete, welcher von dem gegenwärtigen Ober⸗ 
haupt der Regierung in Warſchau, General Krukowiecki, an 
Sala Paskewitſch von Eriwan, abgefandt 


es Arrangements ⸗Vorſchlage enthält, erklärt hiermit, zu 
Wer, daß 3 es die Aöſcchl des enannten General Krukowiecki 
ey, auf eine vollitändige Weiſe, mit der ganzen Polniſchen 
ation, zum Gehorſam gegen Se 92 zurückzukehren, und 
daß er jetzt alle Vollmachten dazu beſitzt. Er wünſcht von 


Sr. Exc. dem Herrn Marſchall zu erfahren, welches die Be⸗ 


dingungen eines Acrangements, 


——— — — 
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N } das dieſe Bedingung zur 
Grundlage hätte, ſeyn würden. 5 5 
Wola, den 7. September 1881. Ri 

(gez.) Prondzyns ki.“ 


Schreiben des Grafen Krukowiecki an Se. Maje 
a Re ſtät den ‚Kalter : 
„Sire! In dieſem Augenblick be 1 im Namen der 
anzen Polniſchen Nation zu Ewr. Kaiſerl. und Königl. Ma⸗ 
e reden zu können, wende ich mich durch Se. rt. den 
Rarſchall, Grafen Paskewitſch von Eriwan, an Ihr väter⸗ 
liches Herz. Indem wir uns ohne irgend eine Bedingung 
Ewr. Majeſtät, unſerem Könige, unterwerfen, weiß die 
Polniſche Nation, daß Sie allein im Stande ſind, das Ver⸗ 
angene vergeſſen zu machen und die tiefſten Wunden zu hei⸗ 
en, welche meinem Vaterlande geſchlagen worden, find, 
Warſchau, den 7. Septbr. 1831, Abends 6 Uhr. 
f : (gez.) Graf Krukowiecki.“ 


Erſtes Schreiben des Grafen Malachowski an 
Se. Exc. den Feldmarſchall, Grafen Paskewitſch 
3 von Eriwan. : 

„Herr Marſchall! Da der Graf Krukowiecki Warſchau ver⸗ 
laffen hat, ohne die Behörden der Regierung und der Stadt 
davon zu 3 en, ſo wird er ohne Zweifel in wenigen 
Augenblicken zurü kehren, um die Botſchaft in Empfang zu 
nehmen, mit welcher Ew. Exc. den General von. Berg ge⸗ 
neigteſt beauftragt haben. Um Blutvergießen zu vermeiden 
und um einen Beweis ihrer Loyalität zu geben, wird die Pol⸗ 
niſche Armee, welche ich kommandire, bis 5 uhr Morgens die 
Stadt Warſchau, die Brucke über die Weichſel und 5 
geräumt haben. Die Kaiſerl. Armee kann daher, wenn ie 
es befehlen, heute um 5 Uhr ihren Einzug halten; und als 
Gegendienſt für unſere Bewegung rechnen wir die Generale, 

ffiziere und Soldaten, und ich, deren Anführer, mit Er 

uverficht darauf, daß Sie befehlen werden, daß die Be⸗ 
ſetzung von Warſchau und Praga auf eine Weiſe geſchehe, 
die die Bewohner der Stadt nicht den nachtheiligen Segen 
einer Beſetzung durch Gewalt der Waffen ausſetzt. ch 
räume mit der Armee die Stadt Warſchau und Praga und 
übergebe A Ihnen ſammt der unbeſchadigten Brücke über 
die Weichſel, indem ich mich gänzlich auf Ihre Geſinnungen 
verlaſſe und mich überzengt halte, daß von Ihrer Seite die 
Freiheit und das Eigenthum der Perſdnen ſtreng werden 
geachtet werden, daß ſogar den kleinen Abtheilungen und den 

arniſonen, welche etwa in den vorderen Feſtungswerken ver; 
geſſen worden ſeyn könnten, ein freier 9 zur Armee be⸗ 
willigt werden wied, fo wie auch, daß die Effekten der Ar 
mee, mit Ausnahme der Kriegs⸗Munition, gleich wie die Per 
fonen, welche der Armee zu folgen wünſchen ſollten, War⸗ 
ſchau und Praga in einem Zeitraum von 48 Stunden wer⸗ 
den verlaſſen können. Sobald der General Krukowiecki zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeyn wird, kann der General Berg mit ihm die, 
definitive Akte der Paciflcation feſtſtellen. 

Warſchau, den 8. Septbr. 1831. 5 

- (gez.) Malachowski.““ 


Schreiben des Grafen Malachowski an 
den Feldmarſchall, Grafen Paskewitſch 
von Eriwan. N 
1 Marſchall! Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz zu 
benachrichtigen, daß ich mich in die Wojewodſchaft Plock be⸗ 
eben werde. Die Etappen werde ich erſt fpäter angeben 
oͤnnen, da die Truppen zu ermüdet find, um anhaltend 
marſchixen zu können. Das Corps des Generals Remarino 
wird dieſelbe Richtung nehmen. Was die Kantonnirungen 
anbetrifft, ſo werde ich mich den Arrangements igen, wel 
durch den General Prondzynski 1 7 find, und die 
durch die Generale Grafen Krukowieckt und Berg nnterzeich⸗ 
net ſeyn müſſen. Ich nehme mir die Freiheit, das Corps 
der Invaliden und Veteranen, welches in Warſchau zurück⸗ 
bleibt, dem hohen Wohlwollen Ew. Excellenz zu empfehle 
Warſchau, den 8. September 1833. f 
2 (gez.) Malach ows ki.“ 


Zweites 
Se. Exc. 


Ait! 


* 
Drittes Schreiben des Grafen Malachowski an 
Se. Exc. den Feldmarſchall, Grafen Paskewitſch 

N von Eriwan. a 
„err Graf! In Gemäßheit unſerer Uebereinkunft habe 
ich die Ehre, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß das Remarino⸗ 
e Corps den Befehl erhalten hat, ſich über Kamienczyk 
nach der Wojewodſchaft Plock zu begeben; es wird am loten 
d. M. durch Kamienczyk kommen. Dieſes Corps wird auf 
ſeinem Marſche alle unſere Detaſchements aufnehmen, welche 
fich noch in der Umgegend befinden, — Die Abtheilung des 
Oberſt⸗Nieutenauts Zaliwski, welche ſich lich fel Karczew be⸗ 
findet, hat gleichfalls Befehl erhalten, ſich ſofort nach der 
Wojewodſchaft Plock zu begeben. Jablonna, den 8. Sept. 1831. 

(gez.) Malachowski.“ 


Oe ſt er fr e ch. 5 
Wien, vom 28. September. (Privatmitth.) — D 


Cholera iſt hier fortwährend ſehr gelinde und die 


Sterblichkeit im Veraleich zu andern Orten aäußerſt ge⸗ 
ringe, was wit unläugbar unſern vortrefflichen Anſtal⸗ 
ten und den raſtloſen Bemühungen. unſerer Aerzte zu 
danken haben. Die Anfangs bemerkliche Furcht iſt 
daher auch größtentheils wieder verſchwunden und die 
Geſchaͤfte gehen ihren Gang wie früher. — Das mens 
ſchenfteundliche Benehmen unſeres Hofes und nament⸗ 
lich Sr. Maj. des Kaiſets, welcher feine Beſuche in 
der Stadt ſeit dem wirklichen N aan 5 olera 
verdoppelte, hat viel zu dieſer allgemeltzen Lane 
beigetragen. — Aus Ungarn lauten die Berichte hin⸗ 
ſichtlich dieſer Seuche immer erfreulicher; an allen Or⸗ 


ten iſt fir, wo nicht ganz verſchwunden, ſtark im Ab⸗ 


nehmen. Bis zum 23ſten d. Mis waren indeſſen in 
ganz Ungarn erkrankt 254,489 Perſonen, davon gene 
fen 93,502, geſtorben 117,782 und in der Behang⸗ 
lung verblieben 43,205. Noch guͤnſtiger lauten die 
Nachrichten in dieſer Hinſicht aus Gallizien. 

In unſerer Armee iſt man durch zahlreiche Denn 
laudungen ernſtlich mit Reductionen beſchäftiget, wo⸗ 
durch die kriegeriſcen Geruͤchte vollends verſtummen. 

Nach Berichten aus Lemberg hat (wie bereits ſchon 
früher gemeldet) das Nemarinoſche Corps die Waffen ge⸗ 
ſtreckt, und es find Anordnungen za ihrer Uebergabe an die: 
Raſſiſche Armee getroffen worden. — Es befinden ſich 
det dteſem Corps 7000 Pferde und 38 Stück Geſchütz. 

Aus Trieſt ſchreibt man, daß Nach ichten aus 
Syra zufolge, Hoffnungen zu einer baldigen guͤtlichen 
Ausgleichung des Griechiſchen Volkes mis ſeiner Re. 
gierung vorhanden ſeyen, indem, ſich Capo d iſtrias end» 
lich zu Einbringung der National- Verſammiung vers 
ſtanden habe und bereits mit deren Ausſchreibung be⸗ 
ſchäftigt fey. ö 


Der Hamd. Correſp. berichtet: „Briefen aus 
Wien vom 17. September zufolge, waren dort zum 


Unterſchiede von andern Orten, vorzüglich zuerſt Per⸗ 


ſonen aus den höheren Staͤnben, Adliche, Staatsbeamte, 
Advokaten, Banquiers, Kaufleute, Senſalen ꝛc. von 
der Cholera befallen worden, die ſich auch namentlich 
in den Vorſtädten erſt am Morgen jenes Tages zu 
ausern anfing. Auch zeigten, ebenfalls den Erfahrun⸗ 

gen an andern Orten zuwider, ſchweißtreidende Mittel 
tyre wohlthätige Wukang nicht, indem fir eine tdotliche 


befallen und in der Kur begriffen. 


+ 
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Entkräftung zurückließen; wohl aber bewies ſich als 
Brechmittel Ipecacuanha heilſam. Selbſt der Mas 
joratsherr, Fürſt v. Lichtenſtein, Fuͤrſt v. Metternich, 
Graf v. Czernin, Fuͤrſt v. Auersberg u. A. m. waren 


ae a‘ antrei 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 20. September. 
Saat eee Fortſetzung der dc Hrn. Mauguin an⸗ 
geregten y chen Debatte. Der General Lamarque bes 
rührte zuerſt die Belgiſchen und ſodann die Polniſchen An⸗ 
gelegene Dieſe letzteren een ihm unter Anderem 
auch auf das Betragen des Grafen Guilleminot in Kon⸗ 
ſtantinopel, daß Ned äußerte er, nur durch den reinſten 
Patriotismus und durch das wahre Intereſſe Frankreichs 


eingegeben ſey. Herr C. Perier rief bei dieſen Worten laut: 
Es ſey nie patriotiſch, gegen ſeine Juſtructionen zu handeln. 
- 2 die Frage, von wem die Depeſchen wären, woraus d 


af Sebaſtiani Tages zuvor Auszüge mitgetheilt hatte, 
— — ſie kon von den ese Frank⸗ 
reichs in St. Petersburg und Berlin. Nach Hrn. Lamarque 
ließ ſich Herr Thiers in Tamm Weiſe vernehmen: : 
„Die Diskuſſion, die ſich in der Kammer bei Gelegenheit 
der Adreſſe erhob, ſchien uns zu verſprechen, daß die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Zeit lang nicht mehr auf dieſer 
Rednerbühne zur Sprache gebracht werden würden; indeſſen 
aben zwei Ereigniſſe, eines in Belgien, das andere in Polen, 
Zu eine, ich wage es zu ſagen, unbedeutend, das andere 
ſchmerzlich, der Debatte über einen Gegenſtand, der erfchöpft 
i ſchien, neues Leben gegeben. eine ehrenwerthen 


zu ſeyn 1 N 3 } Y 
en, um I beklagen uns darüber nicht, denn wir wün⸗ 


. 


dieſer Kammer, welche die 


etwas Nützliches zu thun übrig; 


die Freiheit zu diktiren. Dieſes kriegeriſche 


en, daß dieſe große Frage über die auswärtige Politik 
der Regierung endlich aufgeklärt werde, und zwar nicht durch 
eitle Worte, ſondern durch ein Reſultat der innern Ueber⸗ 
zeugung, oder, wenn es moglich iſt, durch ein Votum. Unſer 
Uebel liegt in der Angewiß eit „in der ſich die Regierung, 
das Land und die Kammer beſinden, und die nur durch eine 
gründliche Diskuſſion beſeitigt werden kann. Ich bin alſo 
weit entfernt, mich über die gegenwärtige Debatte zu be⸗ 

weren. Es iſt begreiflich, daß Uebelgeſinnte außerhalb 
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beiden . * zum Vorwande nehmen; aber in der Kam⸗ 
mer, wo Alles rationell ſeyn muß, glaube ich nicht, daß man 
neue Argumente darin finden wird Wir ſind nicht in Bel⸗ 
gien eingerückt, um es zu erobern, ſondern um unſer Werk 
zu befeſtigen; wir haben es gethan und e . wieder 
zurückgezogen; hierin lag nichts Unerwartetes, denn wir hat⸗ 
den es im voraus angekündigt und uns dazu verpflichtet. 
Was Polen betrifft, ſo pat die Regierung beſtändig erklärt, 
daß ſie es nicht mit den Waffen unterſtützen könne; ein un⸗ 


glückliches Ereigniß ließ ſich vorgusſehen, konnte aber keinen 


neuen Beweis gegen die auswärtige Politik unſeres Kabi⸗ 
nets abgeben. Es war daher ſchwierig, in dieſe Debatte 
irgend etwas Neues zu bringen; es bleibt inzwifchen noch 
va nämlich alle Argumente 
unſerer ehrenwerthen Gegner zuſammenzufäſſen und zu beant⸗ 
worten, und dies will ich verſuchen. Nicht alle unſere Geg⸗ 
ner haben ſeit einem Jahre gleiche Grundſätze aufgeſtellt; 
einige wünſchten den Krieg, andere verlangten eine euer⸗ 
iſchere Diplomatie. Die Anhänger des Krieges nannten 
as Friedens ⸗Syſtem ein egoiſtiſches und ſagten, daß wir, 
indem wir uns iſolirten und die anderen Völklr im Stich 
ließen, unſeren eigenen, Untergang bereiteten; ſie hielten den 
Frieden für unmöglich, weil wei entgegengeſetzte Principien 
nicht ruhig neben einander bejtehen konnten, und behaupteten 
daher, wir hatten uns zum Kriege rüſten und die Begeiſte⸗ 
zung der Nation in den erſten Monaten nach der Juli⸗Revo⸗ 
Intion, ſo wie die Sympathie der fremden Volker, benutzen 
müſſen, um, wie im Jahre 1792, die Maſſen nach der Grenze 
zu ſenden und von da aus der ganzen Welt den Trieden und 


* 


üther aufreizen wollen, jene 


yſtem iſt 


x 


jest zwar aufgegeben, liegt aber der gegenwärtigen Debatte 
Far 50 9 Grunde. Das a Sytem iſt das 
diplomatiſche; es iſt beſſer durchdacht und von Herrn 


Bignon mit großer Geſchicklichkeit und vielem Talent ver⸗ 


theidigt worden; er behauptet, man müſſe den, Krieg nicht 
beginnen, aber ihn auch nicht fürchten, ſondern eine olzere 


und energiſchere Sprache gegen das Ausland führen, da man 
ſich durch Furchtſamkeit im voraus ſchwäche. Hinſichtlich 
Belgiens behauptet er, wir müßten uns nicht beeilen, diefe 
rage zur Löſung zu bringen, und ſie nicht als eine Gefahr 
für uns, ſondern für Europa, betrachten daher wir Belgien 
wie eine unſere Grenzen deckende Feftung” hätten betrachten 
ſollen. Wir würden dann nicht nöthig gehabt haben, uns 
mit der Konferenz einzulaſſen, wo Frankreich in der Regel 
eine Stimme gegen vier und im glücklichſten Falle zwei 
Stimmen den drei zähle. Man hätte ferner, nach ‚feiner 
Anficht, Belgien nicht zum neutralen Lande machen müſſen, 
wodurch uns ein Berbündeter entzogen werde; vor allen 
Dingen aber ſey es unklug geweſen, demſelben einen frem⸗ 
den Fürſten zu geben, der Belgien England überliefere ; 
nachdem man aber alle dieſe Zugeſtänduiſſe gemacht, hätte 
man ra ens zur Entgeltung dafür Zugeſtändniſſe in 
Italien und. Polen zu erlangen ſuchen müſſen. Die HB. 
Lamarque und Mauguin find über bie Polniſche Sache mit 
Herrn Bignon einer Anſicht und behaupten, wie er, man 
hätte kräftiger und wirkſamer intervenſren ſollen. In Be⸗ 
ug auf Italien werfen fie uns vor, in Widerſpruch mit uns 
fel ft gerathen zu ſeyn, indem wir das Peincip der Nichte 
Einmiſchung aufgeſtellt und dann aufgegeben hätten. — ch 
will nun verſuchen, auf dieſe Einwürfe des kriegeriſchen und 
des diplomatiſchen Syſtems gegen unſere auswärtige Politik 
zu antworten. Man fagt, der Friede ſey ein egoiſtiſches Sy⸗ 
ſtem, und derjenige, der die Freiheit nur für ſich wolle, gehe 
darüber zuletzt zu Grunde. Ich glaube vielmehr, daß die 
Regierung den Frieden im Intereſſe der Freiheit hat erhal⸗ 
ten wollen; ſie führt als Beleg dafür an, daß der Friede 
die durch die Juli⸗Revolution gegründete Ordnung der Dinge 
befeftigt habe, während der Krieg dieſelbe dem Looſe der 
Schlachten preisgegeben haben würde. Sie ſelbſt, meine 
Herren, werden ſich erinnern, daß das erſte Geſuhl, das ſich 
der Staatsmänner nach der Juli⸗ Revolution bemächtigte, 
die Beſorgniß vor einem Kriege war. Das Intereſſe der 
Regierung, wie das des Volkes, erheiſchte den Frieden; nur 
er ſicherte die Freiheit, während Frankreich, wenn es im 
Kriege beſiegt worden wäre, die \ 
kompromittirt haben würde. Befragen Sie die Geſchichte 
unſerer letzten vierzig Jahre, und Sie werden fehen, daß 
Holland, Spanien und Italien, ö 
aufgerufen worden waren, am Ende dem Kriege, der Ver⸗ 
wüſtung und allem Unglück preisgegeben wurden, das eine 
Nation zu Grunde richten kann. Die Freiheit herrſcht nicht 
inmitten des Waffengeklirrö; wir befaßen ſie, als wir die 
Rerolutions⸗Kriege begannen; hatten wir ſie aber noch, als 
dieſe beendigt waren? Nur wo Friede, iſt Freiheit. Was das In⸗ 
tereſſe der anderen Völker betrifft, ſo kann Ihnen die Bemertung 
nicht zutgehen, daß gegenwärtig die Freiheit in der ganzen 
Welt, fo zu jagen, arbeitet und ſich Luft zu machen ſucht. 
In England erblicken wir die große Neform⸗Frage; diefes 
wichtige Legislative Ereigniß wird, 
ohne Revolution durchführen kann, das herrlichſte Argument 
zu Gunſten der Repräſentativ⸗Berfaſſung ſeyn. 8 
Frage iſt aufs engſte an den Frieden geknüpft. uch in 
Deutſchland giebt ſich ein Streben, nach Freiheit kund; überall 
fühlen die Fürſten, daß man den Völkern einen Anthell an 
der Verwaltung ihrer Angelegenheiten geben müſſe. 
Konig von Preußen 4 
gegeben; die Volker Italiens werden aufgeklärter und ſtre⸗ 
ben nach Freiheit. Nur der Friede vermag dieſe Fortſchritte 
u ſichernz er iſt das Gewiſſe, der Krieg aber iſt das Zufal⸗ 
ige. Der zweite Grund für den Frieden iſt die innere Wohi⸗ 
fahrt des Landes. Für das einzelne Individuum it es 


ruühmlich, in den Reihen eines für feine Unabhängigkeit 


Der 


ache der anderen Völker 


die von uns zur Freiheit 


wenn die Regierung es 


at ſeinem Volke die Provinzialſtände 
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kaͤmpfenden Volkes mitzufechten und ihm ſein Vermögen unruhige, empfindliche, auf ihre Freiheit und Größe ſtol 
unb ſein Leben zu er ai Wer aber das Staatsr Nation ftehe, die ber dem Kr a Schritte 55 
führt, muß ſeinem Lande Wohlfahrt und Sicherheit zu nicht mehr im Zaume halten laſſen würde. — Sich zu der 
verſchaffen ſuchen und kann nicht auf Abenteuer ans: Belgiſchen ien de wendend, wiederholte Herr Thies 
5 Krige um Länder werden nicht in einem, fondern - im entlichen die bereits öfter von den Miniſtern und ih⸗ 
n ſieben bis acht Feldzügen entſchieden; wir würden ren Anhängern vorgebrachten Gründe, warum die Politit 
alſo, wenn wir I Krieg führen wollten, mehrere Millfar⸗ Frankreichs in dieſer Beziehung keine andere habe ſeyn kön⸗ 
den Geldes und mehrere Millionen Menſchen hingeben * nen, und fand es vortheilhaft, daß Belgien, welches frü 
und ehe man ſolche Opfer bringt, e man lange. Der ein gegen Frankreichs Macht eter Wall geweſen fen, 
dritte und in meinen Augen entſcheidendſte Grund iſt, daß jest zals neutraler Staat die Nordgrenze decke. — Ueber Po- 
der Krieg nothwendig eine revolutjonnaire Regierun herbei⸗ len äußerte der Redner, dieſe heldenmüthige Nation, die dem 
führen wurde. Viele unſerer einſichtsvollſten Ko egen er: alten Europa ſo große Dienſte geleiſtet, habe dem übrigen 
kennen die Unmöglichkeit, unter den jetzigen ſchwierigen Um⸗ — ſtets Theilnahme eingeflößt, ohne daß dieſe ihm 
ſtaͤnden ohne außerordentliche Mittel Krieg zu führen. Man Vortheil gebracht hatte. Polen habe in allen Kriegen des 
ſage nicht, daß wir leere Ppantome heraufbeſchwören; die Nordens eine olle geſpielt, aber nie auf eine Weiſe 
Ereigniſſe, die ſich in Watſchau im Auguft d. J. zugetra⸗ die ihm ſelber Gluck gebracht hätte, nie habe es aus ei⸗ 
en, und der fetzige Zuſtand dieſes Landes find kein Phantom. ner rn Lage herauskommen können. Der Grund die⸗ 
ie Nähe der Gefahr macht, daß auch die verſtändigſten fer rſcheinun iege größtentheils in der höchft ungünſti⸗ 
Volker die Beſonnenheit verlieren. Ich bin gegen den Krieg, 28. geographiſchen Tage des Landes, das eine ausgedehnte 
weil ich die wilden Leidenſchaften fürchte, die ſich auf der Ebene u e zwiſchen großen, durch ſtarke Grenzen be⸗ 
Straße regen. (Faſt allgemeines Bravorufen.) Dies ſind ſchütten Staaten liege und durch keine Naturgrenzen ver⸗ 
bie drei Gründe, welche die Regierung für das Feiedens⸗ kheidigt werde, da der ſchönſte ihrer Flüſſe durch die Mitte 
Syſtem geltend macht. Man wendet ein, dieſe Friedens⸗ des Landes ſtroͤme. Daher es auch den Regierungen 
Hoffnungen ſeyen eitle Träume, weil zwei entgegengeſetzte . immer an innerem Zuſammenhange gefehlt, und das 
Principien nicht neben einander beſtehen könnten, ohne in Volk habe nur in einzelnen ritterlichen Thaten ſeinen Auf⸗ 
Kampf zu gerathen. Allerdings konnen nur ſelten zwei po⸗ ſchwung zeigen, aber nie bei den roßen politiſchen Akten ein 
litiſche oder religiöſe Principien friedlich neben einander bes Wort mitſprechen können. Im Schoße Polens habe ſich der 
ke; damit es aber zum Kampfe zwifchen ihnen komme, große Kampf zwiſchen Karl XII. und Peter dem Großen 
nd zwei Bedingungen erforderlich; es muͤſſen nämlich hin⸗ entfchieden, und als es au rt das fuͤr 
ter dieſen Principien materielle Intereſſen verborgen ſeyn, auswärtige Mächte zu ſeyn, ſey es der Tummelplatz frem⸗ 
oder die Ausſchweifungen eines derſelben müſſen eine Berſöh⸗ der — geworden. Sriedrich der Große und Napoleon 
nung unmöglich machen. Dieſe beiden Bedingungen waren — vorausgefehen, daß Polen unter Ruſſiſchen Einfluß 
in den beiden großen Kriegen, die um Principien geführt kommen müſſe, und die Weichſel als die das übrige Europa 
worden find, in dem Reformations⸗ und in dem Franzöſi⸗ gegen Rußland ſchützende Gränze im Oſten betrachtet. Das 
ſchen Revolutions Kriege, vorhanden.“ Der Redner fuchte suterefje für Polen konne, fo warm es auch ſey, immer nur 
nun darzuthun, daß die Juli⸗Revolution, wenn man den ein Intereſſe des Gefahls aber kein politiſches ſeyn. Man 
Geiſt derſelben richtig auffaſſe, durchaus nicht einen Krieg nenne Polen die Vorhut Frankreichs; wo ſeh aber der Ge⸗ 
mit dem Auslande zur nothwendigen Folge habe, und daß es neral, der jemals fe hut for weit von feinem Armee⸗ 
weder in den materiellen, noch in den moralifchen Intereſſen Corps i habe? Der ſiegraiche Napoleon ſelbſt habe, 
der fremden Mächte liege, einen Krieg mit Frankreich zu bee nach dem Cilſit 1 ß die = 
Breit, Allerdings hätten einige Mächte nicht die 3 lung Polens durch Frankreich ein ſchwieriges, gefahrvolles 
Anſichten Frankreichs getheilt und ncht Alles gebilligt, was Untern bei . 
in Paris geſchehen, indeſſen ſey doch bei allen kein entſchie⸗ Oppoſition finden werde. Was Napoleon nicht gewagt, 
dener Haß gegen die Freiheit vorhanden, und keine derſelben könne die jetzige Regierung noch viel weniger wagen. — 
werde, fo lange Frankreich ſich in den Grenzen der Maßi⸗ Nachdem der Redner auch noch die von dem Ministerium 
gung halte und nicht die Ruhe der ganzen Welt ſtöre, in hinſichtlich Italiens befolgte Politik zu vertheidigen geſucht 
der Juli⸗Revolution einen Anlaß zum Kriege finden. Auch hatte, ohne dieſe Frage aus neuen Geſichtapunkten zu be: 
England wünſche lebhaft den Frieden und Lord Brougham, leuchten, ſchloß er in folgender Weiſe: „Ich habe zuletzt 
une der a a hochherzigſten rer unferer Zeit, einen Einwurf zu beantworten, der von gemäßigten Mannern 
abe in einer feiner Parlamentsreden ußert, derjenige ge 1 1 } 
Ning, der jetzt den Frieden geführde, verdiene den Kopf feine nachgiedige Politik denn auch wirklich den Frieden befe⸗ 
zu verlieren; dieſe Worte, habe er hinzugefügt, wolle er un⸗ * babe. Ich kann nicht mit meinem Kopfe dafur haften, 
ter feiner perſönlichen Verantwortlichkeit nach Frankreich wem tenwerthe © 8 
ſenden. Ein letzter Grund gegen den rieg, fuhr Hr. Thiers dafür einſetzt, daß wir li haben werden; aber der Friede 
fort, liegt darin, daß es ein Seth ſey, wenn man glaube, iſt unter allen Wahefcheinli ) | 
mit ER ann Maffen und e W ge diefe Hoffnung auf das materielle Intereſſe der 
er Welt Friedensbedingungen vorſchreiben zu können; das a { 
eigene Urtheil Napoleons, 10 wie das des Marſchalls Gouvion Mäßigung fortfahren werde, denn überall giebt ſich das Be⸗ 
St. Cyr und anderer großer Generale, ſpreche dagegen. du des Friedens kund, und von uns hängt alfo die Er: 
ierauf ging der Redner zur Bekämpfung des diplomatiſchen haltung deſſelben ab.“ b ? 
oſtems des Herrn Bignon über. Dieſer habe behauptet, Dieſe Rede fand großen Beifall in der Verſammlung, 
man batte die Unterhandlungen mit den fremden Mächten Ubi in den Reihen, wo die politiſche 8 Herrn 
nicht mit der Furcht vor dem Kriege beginnen ſollen; er g Nute ‚feat 
(Herr Thiere) dagegen ſey der Anſicht, die Regierung habe denmaͤchſt zur — dieſes Letzteren auf. Nach einem 
von vorn herein den Wunsch für Kufrechthaltung des Frie⸗ Vortrage des Herrn N b 
deus zu erkennen geben müſſen, weil die Mächte in dem Glau⸗ rungen des Mißpergnuͤgens Seitens der Oppoſition 
ben geſtanden hätten, Frankreich wolle den rieg. Ein Miß⸗ gib, indem dieſe behauptete, daß Herr Gutzot ihre Abſichten 
brauch mit dieſen friedlichen Geſinnungen ſey von Seiten der Luſtelle, hielt noch Herr Odilon⸗Barrot eine ausführliche 
auswärtigen Mächte darum nicht möglich geweſen, weil fie Rede F der Partei, zu der er ſich bekennt, 
ewußt hätten, daß hinter den dl — Minifterien, die worauf die Fortſetzung der Berathung auf den folgenden 
fei der Juli⸗ Revolution anf einander gefolgt wären, eine Tag verlegt wurde. \ 


Erſte Beilage zu No. 


ran kr e ich. 
Paris, vom 21. September. — Der Bericht des 
Moniteurs über den geſtrigen Tag lautet folgender- 
waßen: „Auch heute hoben ſich einige Gruppen im 
Gatten des PalaisRopal zu bilden verſucht. Es wur⸗ 
den mehrere Perſonen verhaftet, worunter ſich viele 
Fremde befinden. Die Verſuche, Unruhen zu erregen, 
deſchränkien ſich auf dieſen Punkt, wo fie auch ſchon 
gegen 1% Uhr einen Charakter annahmen, der nichts 
Politiſches an ſich trug. Am Abend ließ man den 
Garten räumen. Die Ruhe war in dieſem ganzen 
Stadtviertel wieder hergeſtellt. In der Umgegend der 


Kammer hat ſich heute kein einziger Volksauflauf ge⸗ 


zeigt. Die Hauptſtadt bietet wieder den gewohnlichen 
Anblick dar.“ SE 


V. N 
Madrid, vom 12. September. — Es ſcheint daß 
die Tochter der Mme. Ariscun, die Zeit der Freude, 
über die Schwangerſchaft der Königin, benutzt hat, 
um auf Vorbitte Ihrer Mafeſtaͤt eine Milderung der 
„Strafe für ihre ungluͤckliche Mutter zu erlangen. 
Die Apoſtoliſchen haben durch den Tod des Erzbi⸗ 
ſchofs von Valencia einen unerſetzlichen Verluſt erlit 
ten. Dieſer unerbittliche Greis war die Hauptſtüͤtze 
ibrer Parthei. An die Stelle unſeres Corregidors, 
Hrn, Darrafon, wird der Max. v. Sta. Ceuz ernannt, 
der allgemein geliebt iſt und unter dem hoͤhern Adel, 
durch ſeine Geſinnung, eine ſehr ausgezeichnete Stelle 
behauptet. Der gegenwärtige Corregidor weigert ſich, 
die, ihm angebotene Stelle eines General- Intendanten 
der Armee anzunehmen, weil fie ſeiner nicht würdig 
ſey. Er hatte im Jahre 1828 das Kreutz der Ehren⸗ 
legion und den St. Ludwigsorden erhalten. 

Bon allen Seiten treffen Rekruten ein und die Zelt 
der Aushellung iſt auf jeden Fall diesmal früher am 
beraumt worten da man fonft erſt gegen Ende Oeto⸗ 
ber die erſten Rekruten eintreffen ſah. Sollte dies 
etwa zu dem Gerücht Anlaß gegeben haben, daß Mo⸗ 
rillo mit 12,000 Mann nach Portugal marſchiren ſoll? 
Sollte dieſe, hier ſehr ſtork behauptete Nachricht ſich 
wirklich bewähren, fo dürfte England den Grundjag 
der Nicht, Jatervention endlich doch auch wohl gegen 


Spanien aufſtellen, wie es bereits in Belgien dies ge⸗ 
an hat. Man ſpricht fehr viel von Unruhen in Ca⸗ 


talanien, wo ſich Inſurgenten gezeigt haben ſollen. 
Das Elend der Provinz iſt allerdings groß, allein die 
ie ſtehen dort, und der Graf d'Espanna befehligt 
seit. 

Der Herzog von Braunſckweig wird von hier nach 
Italten gehen, jedoch zuvor den Hoffeſten in Lagrauja 
beiwohnen. — Die Regierung ſcheint ihre feindſeligen 
Al ſichten gegen Frankreich zufgegeben zu haben, indeſ⸗ 
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231 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. October 1831. 


ſogar, daß ein Offenſiv- und 


reichte die Reform⸗Bill, die der 


— 


fen da es für unſer Cabinet boͤchſt bedenklich wäre, 
wenn Spanien zwiſchen zwei conſtitutionellen Staaten 
liegen mußte, fo thut es was es vermag, um Dom 
Miguel in Pertugal zu erhalten. Es gehen ſtarke 
Truppenmärfche nach den Grenzen ab, die, wenn ſie 
auch nicht in Portugal einrücken duͤrfen, doch durch 
ihre Gegenwart eine große Maſſe der Bevoͤlkerung hin⸗ 
länglich im Zaume halten, und fo Dom Miguel weſent⸗ 
lichen Nutzen bringen können. Man verſichert uͤbrigens 
Defenſiv⸗Traktat zwiſchen 
Dom Miguel und König Ferdinand geſchloſſen feyr 
was jedoch wenig Glaubwürdigkeit hat. — Portage 
ſiſche Flüchtlinge, welche ſich an unſern Grenzen gezeigt 
baben, find entwaffnet und ins Innere des Landes 
transportirt worden. — Unſere Finanz⸗ Angelegenheiten 
gehen immer weiter ruͤckwaͤrts. Wir werden naͤchſtens 
einen offenen Staats- Dankerutt erklaren muͤſſen. — 
Am 25ſten wird die Königl. Familie hier zurüͤckerwar⸗ 
tet. Nach dem Eseurial wird der Hof nicht gehen, 
weil die Koͤnigin dieſen Aufenthalt nicht liebt. f 


England. 

Parlaments; Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 22. September. Da heute die Reform⸗ 
Bill aus dem Unterhauſe erwartet wurde, ſo hatten 
ſich ſchon fruͤhzeitig ſehr viele Lords eingefunden. Auch 
viele Damen waren anweſend und den Platz am Throne 
nahmen zahlreiche Mitglieder des Unterhauſes ein. 
Bald nach 5 Uhr erſchien Lord John Nuſſell an der 
Spitze einer Deputation des Unterhauſes und uͤber⸗ 
Lord⸗Kanzler unter den 
ublichen Foͤrmlichkeiten entgegennahm. Lord J. Ruſ⸗ 
fell ſagte dei der Ueberreichung der Bill mit lauter 
und feſter Stimme: „Dieſes, Mylord, iſt eine Bill 
zur Verbeſſerung der Repräfentation des Volkes von 
England und Wales, angenommen vom Hauſe der 
Gemeinen mit dem Wunſche, daß auch Ew. Herrlich 
keiten dem beitreten mogen.“ Diefen Worten folgte 
ein lautes Rufen von „Hort! hort!“ das von den 
Mitgliedern des Unterhauſes herkam; mehrere Lords 
riefen zur Ordnung, da eine ſolche Freiheit jenen 
gliedern im Oberhauſe nicht zuſteht. Dieſe aber, ſtatt 
ſich wie gewoͤhnlich, ſobald ſie ihren Auftrag ausge⸗ 
richtet, von der Barte des Hauſes zu entfernen, blie⸗ 
ben diesmal auf den Plaͤtzen, die ſie eingenommen 
hatten. Der Lord⸗Kanzler ſprach die bei der Entgegen⸗ 
nahme jeder Bill gewohnlichen Worte mit großer Feier⸗ 
lichkeit und wurde mit aufmerkſamem Stilllſchweigen 
vernommen. Als die Bill auf die Tafel gelegt worden 
und nachdem Graf Grey, der Anfangs nicht zugegen 
geweſen, erſchlenen war, trug derſeite auf die erſte 
Leſung an, die ohne Gegendemerkunz erfolgte. Zu⸗ 
gleich wurde die zwette Lefung auf Montag den dien 


Mit⸗ 
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October feſtgeſetzt. „Wenn — filjte Graf Grey hin⸗ 
zu — die zweite Leſung bewilligt werden ſollte, wie 
ich alle Urſache zu hoffen habe, ſo denke ich, daß man 
nichts dawider haden wird, den Ausſchuß ſobald als 
möglich anzuordnen. (Hoͤrt! hoͤrt! von allen Seiten 
des Hauſes.) Die Mitglieder des Unterhauſes ent— 
fernten ſich nun und das Haus ging zu ſeinen an der 
Tagesoduung befindlichen Geſchaͤften über. Marquis 
v. Londonderry zeigte an, daß er am naͤchſten Mon⸗ 
tage (26. September) einige Fragen in Bezug auf 
Belgien zu thun gedenke. 

London, vom 23 September. — Ihre Majeſtaͤt 
die Koͤnigin iſt mit der Herzogin von Sachſen-Weimar 
aus Brighton zuruͤckgekehrt. Die Tochter der Herzogin 
wird noch einige Zeit in Brighton verweilen.“ 

Der Preußiſche und der Hannoͤverſche Geſandte 
nebſt ihren Gemahlinnen hatten am Dienftage die Ehre 
beim Koͤnige zu ſpeiſen, wo ſich auch die Prinzeſſin 
Auguſte und viele andere angeſehene Perſonen bes 
fanden. 1 5 

Marquis v. Palmella, der ſich ſeit einigen Tagen 
hier befindet, iſt von der Inſel San Miguel in einem 
Kriegsfahrzeuge angelangt, das der Regentſchaft ange⸗ 
hört. Dem Courier zufolge, iſt der Marquis auf 
die Einladung Dom Pedro's hierher gekommen, der 
tun an die Spitze einiger Männer von Anſehen ſtellen 
will, mit denen er ſich Über. die geeigneten Maßregeln 
in Bezug auf Portugal zu berathen gedenkt. Daſſelbe 
Blatt theilt das nachſtehende Schreiben Dom Pedro's 
an den Marquis v. Palmella mit: N 2 

„London, vom 6. Juni 1831. 

Mein Herr Marquis! Im Vertrauen auf die Treue, 
die Sie gegen Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin Donna 
Marla, meine Tochter, bewieſen, zu deren Gunſten 
Sie ſchon ſo viele Opfer gebracht und der Sie die 
glaͤnzendſten Dienſte erzeigt haben, erſuche ich Sie, 
ohne Zeitverluſt hierher zu kommen, um ſich mit mir 
uͤber die Maßregeln in Bezug auf die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten zu berathen. Ich ergreife dieſe Ger 
tegenheit, um Ihnen die Verſicherung meiner Freund, 
ſchaft zu ertheilen. Der Herzog v. Braganza.“ 

Da ſich Dom Pedro in Paris befindet, fo wird 
auch der Marquis v. Palmella unverzüglich dahin ab- 
reiſen. Der Chronica von Terceira zufolge, hat 
die Reſtauration der Azoren unter die conſtitutionelle 

errſchaft den Einwohnern dieſer Juſeln große Freude 
gemacht. b 

Der Courier berichtet nach einem Morgenblatte: 
„Vicomte d' Aſſeca, der deplomatiſche Agent Dom Mir 
guels in England, iſt, dem Vernehmen nach, unerwars 
tet nach Liſſabon abgerciſt. Der Entſchluß iſt, wie es 
heißt, ſehr raſch gefaßt worden und es ſcheint, daß der 
genannte Diplomat nicht die Abſicht hege, hierher zur 
rückzukehren, da er feine Wohnung aufgegeben hat und 
feine Mobilien verkaufen laßt. Als Urſache wird die 
letzte nach dem Tajo geſandte Expedition angeſehen, die 
er als eine Kriegserflärung gegen Dom Miguel anſieht. 


Die in Falmouth angekommenen Depeſchen aus Liſ⸗ 


ſabon vom I Iten d. find unmittelbar nach ihrer An⸗ 


kunft an den Admiral Ser E. Codrington auf der 
Höhe von Cork weiter befördert worden. 

Der Times zufolge, ſind in Liſſabon auf Grund 
der von der Militair - Commiſſton angeſtellten Unter- 
ſuchungen in Betreff des letzten Aufſtandes 101 Per⸗ 
ſonen zum Tode verurtheilt worden. 

Dos Geſchwader unter Sir Edw. Codrington war 
am 11ten von St. Helena mit einem günftigen Nord⸗ 
Weſt⸗Winde abgegangen, und ſollte auf der Höhe der 
Seilly⸗Inſeln kreuzen. Der Cork-Reporter will bes 
haupten, es ſolle in Cove anlegen, um 5—6000 Mann 
von den gegenwartig in Irland ſtehenden Truppen an 
Bord zu nehmen. Eine Thatſache iſt es, daß ein 
großes Truppencorps aus der Gegend ſich bei Fermoy 
zuſammengezogen hat. 

Niederlande. 

Beüſſel, vom 22. September. — Die Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg, Mutter des Königs Leopold, 
wird heute in Bruͤſſel erwartet, wo ſie ihrem Sohne 
einen Beſuch adſtatten will. Sir Henry Seaton, der 
Adjutant des Königs, iſt der Fuͤrſtin bereits entgegen 
gegangen. Die Herzogin war am 20ſten aus Aachen 


in Luͤttich angekommen. 8 

Im hieſigen Courier lieſt man: „Unſere frühere 
Angabe, daß die Londoner Konferenz den Enrſchluß ge⸗ 
faßt babe, den am 10. October zu Ende gehenden Waf⸗ 
fenſtillſtand während der ganzen Dauer der Unterhand⸗ 
lungen aufrecht zu erhalten, befiätige ſich nicht. Man 
meldet uns, daß dieſe Maßregel bis jetzt nur ein Vor⸗ 
ſchlag iſt, den die Bevollmächtigten Frankreichs und 
Englands gemacht haben, der aber von den Mepräfens, 
tanten der drei anderen Mächte nicht angenommen 
worden. Dieſe letzteren haben erklaͤrt, daß ſie uͤber 
dieſen Punkt ihre Regierungen befragen müßten,’ 

Die Feld- Artillerie, welche ſich in Bruͤſſel befindet, 
geht am 24ſten nach dem Lager bei Dieft ab. 

Es ſind wieder mebrere Franzoͤſiſche Offiziere in 
Bruͤſſel angelangt; unter ihnen beftuden ſich: der Oberſt 
im Geueralſtabe, Herr v. St. Pair, der Graf v. Gars 
danne, Generaiſtabs Offizier, Herr Gupot de la Grange 
und der Oberſt Devaux. 

In einem Privatſchreiben aus Btuͤſſel, vom 17 ten 
September heißt es: Man hüt hier den Krieg für 
eine durchaus unvermeidliche Folge der Einnahme War⸗ 
ſchaus, da das Franz. Miniſterium dieſe Nachricht 
nicht lange überleben kann. Belgten wird wiederum 
der erſte Schauplatz dieſes Kampfes politiſcher Prinz, 
pien werden. Man erwartet, und namentlich lant Aus; 
ſage Hollaͤndiſcher Blatter, daß Holland nach Ablauf 
des Gwoͤchentli en Waffenſtillſtandes in die Schranken 
treten wird. Es meldet der Franzoͤſiſche Moniteur zwar, 
daß die Franzoͤſiſchen Truppen, beſtehend aus 12,000 
Mann, Belgien räumen werden, doch iſt dieſer Rück⸗ 
zug nur eine Form, denn nicht allein werden Franzd, 
ſiſche Generale und Offiziere an der Spitze der jetzt 
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exiſtirenten Armee geſtellt, ſondern die in dieſen Tagen 

zu organiſirenden zwei Regimenter, das 13te und 14te 

Infanterie-Regiment werden faſt nur aus Franzoſen zu⸗ 

ſammengeſetzt ſeyn. — Wo man ſich hier nur hinwendet, 
erblickt man Franz. Offiziere. Eine große Anzahl pen⸗ 
ſionirter Offiziere, die unter Napolion gedient, befin⸗ 
den ſich hier, um als Freiwillige in der Belgiſchen 

Armee Dienſte zu nehmen. Die Vorbereitungen zum 

Kriege find eruſt, und ganz Drüffel ſcheint von der 

Evidenz durchdrungen, daß ein neuer Kampf bevorftebt. 

Nach der Stimmung zu urtheiten, die ſich gegenwaͤr⸗ 

tig ziemlich laut und allgemein ausſpricht, werden die 
SBürgergarden nicht wieder ausziehen, wenn ihnen ſeidſt 

die Ordre dazu gegeben waͤre. Belgien beſteht alſo ein⸗ 

zig nut aus ungefähr 30,000 Mann kaum legulirter 

Truppen. Es iſt überhaupt merkwuͤrdig anzuboͤren, mit 

welcher Nouchallanee man jetzt Über die Möglichkeit 

ſpricht, den Prinzen von Orauien Im kurzer Zeit in 

Bruͤſſel zu ſeden. — Alle die glänzenden Hoffnungen, 

die durch die Thu onbeſteigung Leopolds realiſirt werden 

ſollten, find nicht allein nicht in. Erfüllung gegangen, 
fondern alles hat ſich feitber. noch verſchlimmert, iſt weit 

verwickelter und ſchwieriger aufzuloͤſen. 


Sch wee i er 
Die Nachrichten aus unferm Schweizerlande lauten 
noch immer ſehr unerfreulich. Im Kanton Baſel 
ſcheint es ſchlimmer ſtatt beſſer zu werden. In Rey⸗ 
poldswyl hatte ein Lanebeſitzer, der vormalige Oberſt 
Frey, zur Unterſtͤͤtzung der Stadtparthei, 60 Mann 
zuſammengebracht. Dies batte bewirkt, daß ſich am 
16ten zwiſchen 800 und 900 Landleute unter Gutzwy⸗ 
ler dahin begaben. Der Oberſt Frey wurde vermocht, 
Reipoldswyl zu verlaſſen, welches die Landleute beſetz⸗ 
ten; Blutvergießen fand dabei nicht ſtatt, doch verbreis 
tete fi in der Stadt Baſel das Gerücht, der Oberſt 
Frey ſey getöͤdtet e. Um 10 Uhr Nachts wurde in 
Baſel Generalmarſch geſchlagen, die Fremden, welche 
in der Stadt waren, mußten dieſelde räumen und die 
Badeler Staͤdter ruͤſteten ſich zum neuen Feldzug. Am 
17ten Nachmittags um 2 Uhr zogen demnächſt die 
Baſeler Staͤdter, 1000 Mann ſtark, mit einigen Ars 
tillerieſtuͤcken ins Feld, fie gelangten indeß nicht weit, 
da ihnen zwei Abgeordnete der Tagſatzung entgegen ka⸗ 
men und fie zur Ruͤckkehr vermochten. Die eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Paciſicationstruppen find Übrigens. im Anmarſch 
und einige Bataillone ſollen dere ts in den Kanton Das 
ſel eingerückt ſeyn. Am Löten kamen die Unterwaldner 
und Urner Contingentstruppen durch Luzern... Es find 
Schuͤtzen, fie hatten feier ichen Gottes dienſt gehalten, 
ehe fie aus ihrer Hermath aufgebrochen waren, und 
zeigten gute Haltung und treuen Sinn. Am Läten 
war ſchirte das Schuͤtzenbata⸗llon Planta aus Eyur, 
nach erfolgter Eid esleiſtung nach Baſel ab. 

DET I 

Neapel, vom Sten September. — Briefen aus 
Palermo zufolge, iſt die oͤffentliche Ruhe daſelbſt von 


> 


She 


als der Großherr dun 
ſer Truppengattung ihre Unzufriedenheit 


einigen uͤbelgeſinnten Individuen aus dem Val,⸗Diſtrikt 
und Palermo ſelbſt, in der Nacht auf den 1ſten d. 
M. geſtoͤrt worden. Dit Energie der Behoͤrden ums 
terdrückte indeß den Aufſtand in wenigen Augenblicken 
im Keime. Die Abſicht war, Palermo zu überrums 
peln, Anhang unter dem Volke zu ſuchen, und waͤre 
dies gelungen, fo weiß man nicht, wohin dies Alles 
wieder geführt hätte. In der Nacht vom 1. Sept., 
zwiſchen 10 und 11 Uhr, drang ein Haufe bewaffne⸗ 
ter Boͤſewichtet durch das Thor von Termini in Par! 


lermo ein, entwaffnete die Poſten, auf die er traf, 


und verbreitete ſich unter fuͤrchterlichem Geſchrei und 
Schießen. Zum guten Gluͤcke nahm das Volk keinen 
Antheil ; drei Perſonen wurden das Opfer ihrer Wuth 
in, mehreren Straßen, worunter ein Wundarzt, der 
im Wagen nach Hauſe fuhr. Der Polizei- Inſpektor 
Romano wurde verwundet. Endlich gelang es der 
Polizei und den Truppen, einige dieſer Subjekte zu 
ergreifen, die Übrigen nahmen durch das Thor Sant⸗ 
Agata die Flucht. Das hieſige Journal hat ſogleich 
eine umſtändliche Erzählung dieſer Auftritte geliefert, 
die zu gutem Gluͤcke ohne weitere Folgen blieben. — 
Heute war das beruͤhmte Piedigrotta⸗Feſt; das ſchoͤnſte 
Wetter beaünſtigte die militairiſche Parade, bei der ger 
gen 25,000 Mann aufzeſtellt waren. Es wird ſchwer⸗ 
lich ſchoͤnere und koſtbarer ausgeruͤſtete Truppen geben, 
als die Neapolitauiſchen. — Dem König, deſſen Ge⸗ 
ſundheit ſeit einiger Zeit etwas leidend ſeyn ſoll, ſieht 
man es ein wenig an, er iſt bleicher und magerer als 
ſonſt. — Der Reiſende Weſtphal, welcher zweimal in 
Jeruſalem geweſen iſt, und mehrere Werke geſchrieben 
dat, iſt vor Kurzem in Sicilien, auf dem Wege nach 
Palermo, zwiſchen Efalie und Termini, ſchnell geſtorben. 
N 

Konſtantinopel, vom 10. Septbr. (Privatmitth.) 
Seit dem 26ſten v. M. waren in unferer Stadt beis 
nahe täglich Feuersbrünſte, wodurch neuerdings mehrere 
tauſend Gebäude in Aſche gelegt wurden; namentlich 
traf ein ſolches Ungluͤck den von den ſchismatiſchen 
Armeniern bewohnten Stadttbeil, welcher am Tten 
d. M. beinahe ganz vom Feuer verzehrt wurde. Man 
hat die Ueberzeugung erlangt, daß alle dieſe Feuers⸗ 
brünfte durch Brandlegung entſtanden weren, auch ſind 
bereits mehrere der) auf der That ergriffenen Brand⸗ 
ſtifter bingerichtet worden. Es waren Soldaten von 
der regulsiren Miliz, und man bar Anzeichen, daß 
unter dieſem Corps eine eigentliche Verſchwoͤrung zu 
dieſem Zwecke beſteht. Dies iſt um jo wahricheinlicher, 
ch Verminderung des Soldes dies 
erſt neuerlich 


wieder ſteigerte. — Der Sultan hat nun eine Verord⸗ 


nung erlaſſen, kraft welcher alle Haͤuſer die ganze Nacht 
über geoͤffnet bleiben, und von den Einwohnern ab 
wechſeſnd bei Laternenbeleuchtung bewacht werden muͤſ⸗ 
ſen. Dieſe Umſtände, ſo wie das Umſichgreifen der 
Peſt machen das Ungluͤck der gewerbetreibenden, Klaſſe 
hier vollſtändig, indem der Betrieb des Handels und 
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der Gewerbe dadurch ganz ſtockend geworden if. — 


x 


Die Cholera ift beinahe ganz verſchwunden. 

Am 30ſten v. M. iſt der Eugliſche Botſchafter Sir 
Robert Gordon au Bord der Fregatte Aetaon von 
hier nach Malta abgereiſt. a 

Aus Albanien hoͤrt man, daß Izzed Paſcha die 
Belagerung des Schloſſes von Scutari mit Energie 
betreibt. — Am 25. Auguſt war der Pulverthurm in 
bieſem Schloſſe durch einen Blitzſtrahl in die Luft ges 
ſprengt worden; man hoffte, daß Liefer Umſtand die 
Hebergabe des Schloſſes herbeifuͤhren werde. 


Venedig, vom 20. September. (Privatmitth.) — 
Die kurzlich aus Raguſa gemachte Meldung aus Seu⸗ 
tari vom 21. Auguſt über die Vorfälle in dieſer Stadt, 


wurde durch heute uns directe aus Seutari zugekom⸗ 
mene verläſſige Nachrichten vom Iſten d. M. foͤrmlich 
widerlegt. Dieſer zufolge iſt Izjed Mehmed Paſcha 
um wirklichen Beſitze dieſer Stadt, nachdem er einige 
unbedeutende Aufſtaͤnde mit leichter Muͤhe gedaͤmpft 
batte. Er hat bereits Belagerungsgeſchuͤtz gegen die 
Feſtung aufgepflanzt, und erwiedert das Feuer aus ders 
ſelben mit großem Nachdruck. Die Fortiſieationswerke 
haben ſowohl dadurch, mehr aber noch durch die Ex⸗ 


ploſion eines Pulver- Magazins innerhalb derſelben, 


weiche durch einen Blitzſtrahl erregt wurde, bedeutend 
gelitten, und die aus 800 Many beſtehende Beſatzung 
der Citadelle zeigt (aus dem Umſtande, daß die guͤn⸗ 
ſtigſten Gelegenhenen zu vortheilhaften Ausfällen bisher 
unbenutzt blieben, zu ſchließen) jo wenig Enthusiasmus 
für die Sache Muſtapha Paſchas, daß eine Rettung 
für ihn nur noch in einem etwaigen Erſatze der Feſtung 
durch die ſiegend herannahenden Bosniaken zu hoffen iſt, 
— — — 
e i 
Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren 
5 erke. geneſ, geſtorb. Beſt. 
Bis zum 27. September Mittags 780 139 458 183 
hinzugek. bis z. 28. Sept. Mittags 26 23 36 150 
Bis z. 28ſten Mittags Summa 806 162 494 150 
Hierunter ſind vom Miluair 10 — 8 2 
In ihren Wohnungen werden behandelt 89. Perſo⸗ 
nen, in den Hospitaͤlern 61. 
Bericht der Sanitaͤts Commiſſion zu Poſen über 
Cholera-Kranke, am 28. September: 8 
Hinzugekommen waren 1 vom Milit. 1 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 144 720 
geneſen 68 . 
gefforben 75 446 
bleiben krank 13 . BCE, 
In der Stadt Wien und deren Vorſtaͤdten waren 
bis zum 26. September Mittags an der Cholera er⸗ 
krankt 1145 Perſonen, geueſen 260, geflocben 425, in 
ärztlicher Bebandlung geblieden 460; hinzugekommen 
bis zum 27ſten Mittags 61 erkrankt, 39 geneſen, 36 


A 


geſtorben, in ärztlicher Behandlung geblieben 446; Kier- 
nach im Ganzen bis zum 27. Septembee Mittags ers 
krankt 1206, geneſen 299, geſtorben 461, in arztüücher 
Behandlung geblieben 446. 
—————————̃ ͤ—uÜ—— ———᷑̃ↄ¶ Bi — 
Verbindungs Anzeige. 
(Ver ſpäte t.) 

Unſere am 23. September zu Lehn eus vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun, 
den hierdurch ergebenſt an. 


Breslau den 1. October 1831. 
N Carl v. Herwarth, Lieutenant des Sten 


Infantetie⸗Regiments, com. z. Dienſtlei⸗ 


ſtung bei der Gten Artillerie Brigade. 
Auguſte v. Herwarth, geb. v. Tuch ſen. 


2 Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Heute wurde meine Frau, geb. Lampe, von einem 
gefunden Mädchen glucklich entbunden. f 
Bremen den 25. September 1831. 
Heinrich Leupold. 


Die am 27 ſten d. M. fruͤh um halb 4 Uhr erfolgte | 


gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem gefunden 
Knaben beehre ich mich allen meinen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz den 28. September 1831. 
v. Teiebenfel de 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entsindung 
meiner guten Frau von einem geſunden Madchen zeige 


Ohlau den 28. Septbr. 1831. 
Floegel, Premier Lieutenant im 11. Lands 
wehr⸗ Regiment und Kreis Secretair. 


Geſtern wurde meine Frau von emem gefunden Kna⸗ 
ben. glücklich entbunden. 2 
Ottmachau den 29. Septbr. 1831. 
Beper, Koͤnigl. Land“ und, StadeGerichts⸗ 
Aſſeſſor. i 


Todes Anzeige. 
Auswärtigen Freunden und Bekannten unſers gelich, 
ten Vaters und Schwiegervaters, des Leinwandhändlers 
Johann Gottfried Willmann, widmen in tiefſter 
Trauer die ergebene Anzeige, das derſelbe in Folge 
eines Schlaafluſſes im 77ſten Lebensjahre am 28ſten d. 
fanft hinuͤber ſchlummerte und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Sagan den 29. Septbr. 1831. 
Die Kinder und Schwiegerkinder des Dee: 
8 ſtor benen. f 
— — 
Theater Nachricht. 
Montag den Iten: Jeſſonda. Große Oper in drei 
Akten von Gehe. Muſik von L, Spohr. 


ich lieben Verwandten und Freunden hiermit ergedemt an. 


Sicherheits : Polizei. 

(Steckbrief) Das Kriminal; Gericht der Wojes 
wodſchaften Krakau und Sandomier erſucht hiermit 
ſaͤmmtliche Civil? und Militair⸗B'hoͤrden auf den 
wegen Diebſtaͤhl und Betrag zur Gefanzuißſtrafe auf 
6 Monate verurtheilten und unterm 24. Auguſt d. J. 
aus dem Gefuͤngniſſe zu Kielee entkommenen, unten 
ſignaliſirten Conſtantin Eduard Grygowski, ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben und denfelben im Betretungs⸗ 
fall unter ſtrenger Haft hier abliefern zu wollen. 

Signalement. Geburtsort, Dorf Hebdowo, 
Kreis und Regierungs-Bezirk Miechow in der Wofe⸗ 
wodſchoft Krakau; Religion, katholiſch; Alter, 24 Jahr; 
Stand, Edelmann; konnte leſen und ſchreiben; Ges 


ſichtsbildung, oval; Augen, blau; Haare, blond; Naſe, 


läuglich; Geſtalt, ſchlauk; Temperament, lebhaft; ſpricht 
raſch und mit tiefer Stimme. Bei feiner Entweichung 
trug derſelde einen Frack und Beinkleider von ſchwarzem 
Tuch; eine Weſte, gelblich auf blauen Grund; eine 
ſiebeneckige Muͤtze mit rothem Rand und ledernem 
Schild; er war bereits früher theils aus den Gefaͤng⸗ 
niſſen, theils auf dem Transporte von Warſchau nach 
Kaliſch entwichen, und verſuchte aus dem polizetlichen 
Arteſt zu Radom zu entfliehen, deshalb iſt um fo 
größere Sorgfalt bei der Verfolgung dieſes gefährlichen 
Verbrechers noͤthig. Kielce den 27. Auguſt 1831. 

Praſident Wileikowski. Seeretait Lange. 

An zeige. 

Dienſtag den Aten October, Nachmittag um 5 Uhr 
Verſammlung der oͤkonomiſchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaſt für vaterländiſche Kultur. 

Dankſag ung. 

Den guten Beamten der Stadt Creutzburg die bei un⸗ 
ſerem Durchmarſche ſo vaͤterlich für unſere Leute ſorgten, 
ſagen wir den aufrichrigſten und herzlichſten Dank. 

Cantonirungsquartier Gleiwitz den 26. Septbr. 1831. 
Die Offiziere der reitenden Batterie No. 16. 
Bekanntmachung. 

Laut des von dem Seilermeiſter Friedrich Auguſt 
Hahnewald und deſſen Ehefrau geborne Kinuke 
am 6. Juli 1831 gerichtlich geſchloſſenen Vertrag, ha- 
ben diefelden die bisher unter ihnen beſtandene Guͤter⸗ 
gemeiuſchaft dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß von dem 
Tage der öffentlichen Bekanntmachung an weder in 
Beziehung auf ihre Verhaͤltniſſe zu dritten Perſonen, 
noch in Rückſicht auf ihre Verhaͤltniſſe unter einander 
ſelbſt, und auf die Succeſſton in ihren Nachlaß eine 
Guͤtergemeinſchaft ſtattfinden fol, was hiermit zur 
öffentlichen Keuntnig gebracht wird. i 

Breslau den 6. September 1831. 

Das Königl. Stadt- Gericht hieſtger Kefidern, 
% Subhaſtations Patent. 

Das sub Mo. 116. des Hypotheken⸗Buches belegene 
Grundftuck Stadt Gut Elbing, dem Pferdemaͤkler 
Schmach gehörig, ſol im Wege der nothwendigen 
Subpaftarion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
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vom Jahre 1831 beträgt nach dem MatertalienWerthe 
862 Rthlr. 29 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ Ertrage zu 
5 pr. Cent aber 1619 Rthlr. 10 Sar., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 1241 Rihir. 4 Sgr. 6 Pf. Der 
Vietungs Termin ſteht am 19ten December c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Narbe 
Wollenhaupt im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs“ und beſitzfabige 
Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbdietenden, wenn keine g' ſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreteten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Gten September 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
— b — —— — ——— — ——tᷣ᷑j— 1 

Bekanntmachung. 

Den 29ſten Oetober Vormittags 10 Uhr werden 
von dem unterzeichneten Inquiſitoriate an 12 Centner 
caſſirte Acten, die jedoch nur zum Einſtampfen in Pa⸗ 
piermuͤhlen geeignet ſind, oͤffentlich verſteigert werden. 

Jauer den 26ſten September 1831. rt 

Das, Königl. Landes⸗Ingquiſitoriat. 


Avertiſſement. 

Das Koͤnigliche Lands und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die der Roſa geſchiede⸗ 
nen Pratſch gehörende, zu Alt⸗Cölln sub Niro. 18. 
gelegene Waſſermuͤhle, welche auf 2692 Rthlr. 22 Sgr. 
gewürdigt worden, in dem peremtoriſchen Termine den 
Aten November c. Vormittags 11 Uhr bei demſei⸗ 
ben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Befisfähige hierdurch vorgeladen, 
in dieſem Termine in dem Gerichts Kretſcham zu Alt⸗ 
Cöͤlln zu erſcheinen. Brieg den 29. Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt,Gericht. 


Zins» Getreide» Verkauf. 

Es ſoll das bei dem unterzeichneteg Rent Amte pro 
1831 in Natura einzultefernde Zins⸗Getreide und 
Stroh, beſtehend in pprt. 82 Scheffel 11 Dig. Weizen, 
761 Schfl. 4½ Me. Roggen, 234 Schfl. 13% Ms. 
Gerſte, 940 Schfl. 15% Me. Haafer, 71 Schock 
28½ Bund Stroh, höherer Beſtimmung gemäß meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf Mittwoch den 19ten October anberaumt wor⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 
ſich an dieſem Tage in dem unterzeichneten Amte, zur 
Abgabe ihres Gebotes einzufinden. Die Lieitations⸗ 
Bedingungen ſind hier zu jeder Zeit einzuſehen, aus 
welchen wir nur nachrichtlich entnehmen, daß jeder 
Licitant vor Anfang der Lieitation zur Deponirung ei: 
ner Caution von 300 Rthlr., der Beſtbietende aber 
zur Legung eines Dritcheils des Meiſtgebots verbun⸗ 
den iſt. Trebnitz den 23ſten September 1831. 

Koͤnigliches Steuer und Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Preiſe für nachſte⸗ 
hende Gegenſtaͤnde, welche zur Unterhaltung der hieſi— 
gen Königlichen Garntſon-Anſtalten, mit Einſchluß fuͤr 
das Koͤnigliche Allgemeine Garniſon-⸗Lazaretb, im Laufe 
des Jahres 1832 ohngefähr erforderlich find, als: 
400 Klaftern weiches Scheitholz, 4000 Scheffel Stein⸗ 
kohlen, 60 Schock langes Roggenſtroh, 2000 Pfund 
Lichte, 1500 Pfund Ruͤb oder Hanf-OGel, 198 Buch 
Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart Dinte, 2000 Stuck 
Beeſen, ſoll den 20ſten Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr im Geſchaͤfts Locale der unterzeichneten Verwal; 
tung eine Lieitatton abgehalten werden, welches für 
diejenigen, fo dieſe Lieferung theilweiſe oder im Gan⸗ 
zen zu uͤbernehmen wuͤnſchen und gehoͤrige Sicherheit 
leiſten koͤnnen, hierdurch oͤffentlich zur Kenntniß ges 
bracht wird. Schweidnitz den 30ſten Septbr. 1831. 

Koͤntal. Garniſon- Verwaltung. Pezold. 
Bekannt mach un . 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Lands und 
Stadt- Gericht wird hierm't bekannt gemacht, daß in 
Termino den 19ten October d. J. im hieſigen 
Gerichts Local. 5 Centner kaſſirte, lediglich zum Ein⸗ 
ſtampfen in den Papiermuͤhlen ſich eignende Akten, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baate Zahlung 
verkauft werden ſollen. 

Trebnitz den 28ſten September 1831. 

g Koͤnigl. Land, und Stadt Gericht. 
Auctions, Anzeige, 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht daß in Termino den 31 ſten 
October d. J. 2 Centner 33 Pfd. Maculatur⸗ 
Papier an den Meiſtbietenden und 107 Pfd. der⸗ 
gleichen zum Einſtampfen beſtimmtes, an Papiermuͤller 
verkauft werden ſollen. Kaufluſtige werden eingeladen, 
an dem oden beſtimmten Tage Vormittags 10 Uhr 
allhier zu Rathhauſe zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag gezen 
gleich baare Bezahlung zu erwarten, wogegen die zum 
Einſtampfen beſtimmten Papiere nur verkauft werden 
koͤnnen, wenn der Papie müller, der ſie kauft, ſich ver⸗ 
pflichtet, daß ſaͤmmttiche Akten ohne Ausnahme ſofort 
eingeſtampft und bis dahin, daß ſolches geſchehen kann, 
Niemanden deren Durchſicht geſtattet werde. 

Habelſchwertt den 25. September 1831. 

0 Das Königliche Stadt/ Gericht. 


Edietal Citation. 

Nachdem unter dem ten d. Mts. über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Gärtner Johann George Weid— 
ner zu Kreibau, wozu die zu Kreibau sub No. 16 
belegene Gaͤrtnerſtelle gehört, der Concurs eroͤffnet wer⸗ 
den, fo werden ſämmtliche Glaͤubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch Öffentlich aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
an die Concursmaſſe, von welcher Art ſie auch ſeyn 
mögen, innerhalb 3 Monaten, ſpateſteus aber in dem 
auf den 28ſten October Vormittags um 10 uhr 
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in dem Gerichtszimmer zu Kreibau angeſetzten Termine 
gebührend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
werfen. Diejenigen welche weder vor noch in dieſem 
Termine ſich melden, haben zu erwarten, daß ſie mit 
ihren Anſpruchen an die Maſſe präcludirt und ihnen 
deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden würde. Unbekannte oder 
zu erſcheinen verhinderte, koͤnnen ſich an den Herren 
Juſtiz-Commiſſarius Franzki zu Löwenberg wenden 
und tiefen mit Vollmacht und Jufor mation verſehen. 
Zugleich haben ſich die Glaͤubiger des Gemeinſchuldners 
in dem angeſetzten Termine über die Beibehaltung oder 
Abaͤnderung des zum Interims⸗Curator und Contras 
dieter beſtellten Herrn Juſtiz, Commiſſarius Nimmer 
hierſelbſt zu erklären, da ſpaͤtechin auf etwauige Ein- 
wendungen nicht weiter geachtet werden kann. 

Bunzlau den Löten July 1831. 

Das Gerichts Amt zu Kreibau. 
Bekanntmachung. 

Die Kaufgelder für die Anton Jah nelſche Stelle 
Nro. 24. zu Plieſchnitz ſollen im Wege des abge» 
kuͤrzten Verfahrens unter die bekannten Gläubiger nach 
4 Wochen vertheilt werden. 5 

Neuſtadt den 24ſten September 1831. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Schuellendorf. 
Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekanut gemacht, daß fuͤr die 


Zeit vom Anfang des naͤchſten Winter ⸗Semeſters bis 


zum Schluß des Sommers Semeſters 1832, 84 Frei⸗ 
Tiſche fuͤr hieſige Studirende anderweitig verdungen 
werden ſollen, wozu faͤhige Speiſewirthe auf der Unis 
verſitaͤts⸗Quaͤſtur, jedoch nur vom Iften bis Aten k. M. 


in den Nachmittagsſtuncen von 3 bie 5 Ubr die Des 


dingungen einſehen und ihre Anerbietungen ſchriftlich 
abgeben koͤnnen. Auf ſpaͤtere Vorſchlaͤge kaun keine 
Ruͤckſicht genommen werden. 

Breslau den 29ſten September 1831. 


A bet 

Es ſollen am 4. Oetober c. Vormittagts 9 Uhr in 
dem Hauſe Nro. 24 unter den alten Fleiſchbaͤnken, 
mehrere zum Nachlaſſe des Fleiſcher Seidel gehoͤrige 
Effekten, namentlich das Handwerkzeug, das kupferne, 
zinnerne ꝛc. Gefäß, zwei große Hackekloͤtzer, ein Kor b⸗ 
wagen, ein Schlitten, ein Sattel und mehrere Pferde⸗ 
geſchirre, drei Winterfenſter, zwei Faͤßchen Schweins⸗ 
daͤrme und eine nicht unbedeutende Quantität Heu an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Coarant 

verſteigert werden. 
Breslau den 25. September 1831, 

Auctions Commiffarius Manni 9, 

im Auftrage des Königl. Stast Gerichts. N 


55 Zu verkaufen 

iſt eine in completten Zuſtaude befindliche 11ſchuͤrige 
Ackermaſchlne. Nähere Nachricht ertheilt der Agent 
Kayfes, Ring im goldnen Stern No, 34. 


* 
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Es ſollen am 5ten October c. Vormtttags 9 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte, eine 
Parthie Schnittwaaren, als verſchiedene baumwollene 
und ſeidene Halstuͤcher, und einige Stuͤcke Barege 
und ſeidene Zeuge, To wie ein neuer 6oktaviger Fluͤ⸗ 
gel von Birkendolz an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Iften October 1831. 

Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
8 Wein- Auction. 

Montag den zten October Vormittags 
von 9 Uhr an, werde ich Ohlauer-Strasse 
im Rautenkranze circa 300 Flaschen div. 
Wein, aus einem Privat-Keller, nämlich 
Haut-Sauterne, Graves, Mosel, Stein-Wein, 
desgl. Nieder- und feiner Ober-Unger-Kul- 
fenwein und 4 Eymer Rothwein, sämmt- 
liche Weine aus guten Jahren, versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commissar. 


Auction von Wagen und Pferoen. 

Mittwoch als den ten October, Vormittags um 
10 Uhr, werde ich auf dem Ringe Pro. 18. zwei 
ſchwarzbraune Kutſchenpferde, Wallachen mit Blaͤſſen, 
Langſchwänze, einen vierſitzig'n Staatswagen, eine 
Feuſter Chaiſe, einen Wagen, ganz und haldgedeckt 
zu machen, einen Korbwagen, 2 Leiterwagen, 2 Paar 
Geſchirre und ein Paar Arbeits-Kumter, Öffentlich 
verſteigern. Pier é, conceſſ. Auctions Commiſſ. 

; Billig zu verkaufen 
iſt ein Wagen mit Vorderverdeck und Koffer, alles im 
beſten Stande. Das Nähere im Commiſſions⸗ und 
Vermiethungs⸗Buͤreau, Schubbruͤcke No. 64. 

Thurm übt zu ver taufen. 

Eine neue Thurm Uhr, welche Viertel und Stun⸗ 
den ſchlaͤgt, von geſchmiedeten Eiſen, mit ſtaͤhlernen 
Trieben, meſſingenem Steigerade und metallnen Zapfeus 
futtern, iſt billig zu verkaufen in Canth beim Ühr⸗ 
macher S cnorfeil. 


—r:r. — —T— ———— 
Tapftalien auf ſichere Hypotheken, und auf 
Wechſel, werden jederzeit nachgewieſen vom 
Auftrage und A reß⸗ Bureau im alten Rotohaufe, 
Pariſer Bronce Waaren, 
als: Kreuze, Ohrringe, Sevignes. Armbandſchloͤſſer, 
Gͤrtelſchnallen, Mantelſchloͤſſer und Stirnbaͤndchen, 
alles auf's ſeinſte vergoldet, mit der neueſten und ges 
ſchmackvollſten Emaslle, verſehen, o wie eine große 
Auswahl noch mehrerer anderer neuer Schmuckſachen, 
find fo eben birect angekommen in 
der Galantetieh, Meubſes, und Spiege⸗Haudlung 
des Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und Oderſtraße No. 60. 


An Breslau's Brunnen⸗Trinker. 
Bitte um DI 8 


: „**. oder Ankauf von „x 
leeren irdenen Brunnen-Kruken. 
Bisher gab es keinen Zweck, um leere Selters, Eger), 
Narienbaders Bitterwaſſer-, Fachinger-, Geilnauer- und 
Kißinger⸗Brunnen⸗Kruken, zurückkaufen und annehmen 
zu koͤnnen; weshalb dei fo vielen Breslauer Familien, 


große Quantitäten leere ſteinerne Brunnen⸗ 5 


Kruken lagern, welche die hieſige Hochloͤbliche Orts; 
Commiſſion jetzt gebrauchen kann. 
Da dieſe leere Kruken niemals fuͤr etwas gerechnet 
wurden, fo geht meine ganz ergebene Bitte 
An Breslau's Brunnen» Trinker, 
dieſe leeren irdenen Kruͤge an die Woblloͤbl. Bezirks, 
Commiſſion meuſchenſreundlichſt vrſchenken zu wollen, 
damit diefeibe im Fall der Noth dieſe mit 
Sand gewärmt, zum allgemeinen Wohl vorräthig 
bat; oder ich bin auch erboͤthig, dieſe leeren irdenen 
Kruken mit 2 Pfennigen zu kaufen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10. 


Wiener Schnürmieder 
von 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Kthlr., find immer vor⸗ 
räthig zu haben, ſo wie auch von allen Arten Grades 
halter, bei Bamberger in Nro. 23. auf der Riemer⸗ 
zeile eine Stiege hoch). Auch für Herren werden Beſtel⸗ 
lungen angenommen) 


Literariſche Anzeige. 

In der C. J. Sdlerſchen Buchhandlung zu Has 
nau iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kränzelmarkt-Ecke) zu ber 
kommen: 


Piſtor, C. M. W., das ganze der Hoftau⸗ 
benzucht, nebſt einer Anleitung zum Abrich⸗ 
ten der Brief- oder Poſttauben. Hanau. 
1831. Preis: 122 Sgr. 

Die Taubenfreunde werden ſich durch dieſes Werkchen 

auf eine eden fo vollftändige, als anziehende Weiſe 
über die Sitten und Gewohnheiten dieſes lieblichen 
Vogels, belehrt fin ten, und es um ſo mehr, als eine 
willkommene Erscheinung aufnehmen, da es das erſte 


ft, das eine genaue und ſichere Anleitung zum Ab: 


richten der Brief- oder Poſttauben giebt, eine 
Kunſt, die bis heute in Dentſchland fo gut wie un⸗ 
befannt geblieben iſt, und die eben ſo viel Nutzen als 
Vergnügen gewahrt. Freunde können ſich hier durch 
aus großen Entfernungen in der kuͤrzeſten Friſt, Nach⸗ 
richten von einander geben. So wurden noch erſt 
kuͤrz ich die Beſchluͤſſe des Londoner Congreſſes in deu 
Belgiſchen Angelegenheiten, durch Tauben nach Ant 
werpen berichtet, welche die Reiſe in unglaublich 
ſchneller Zeit zuruͤcklegten. 
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Diterariſche Anzeige. 
Bei Withelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
ſo eben: N We 
ee Shlefifde 
Provinzialblättern 
18 3 1. 


Neuntes Stuck. September. 
Preis: Geh. 5 Sgr. 


> „ble 
1. Ueber die bisherigen Bemühungen 
Geſetzbuch auszuarbeiten. 17555 
2. 1 15 Schleſiſche Landſcha 
von a. 
3. Bemerkungen zu dem im Juni⸗Stück p. 514. enthaltenen 
Aufſatze, vom Bau⸗Inſpektor Rimann. . 
4. Gegen die Aſiatiſche Cholera, mit beſ. Mückſicht für Schle⸗ 
ſien vom Frhr. v. Lüttwitz. x 
5. Erwiederung auf die Bemerkungen zu meinem Aufſatze 
Bd. 93. P. 200. der Prov. Bl. 8 5 
6. Wine, Anfragen und Mittheilungen über Gegeuſtäude 
von provinziellem Intereſſe. Mania, 
7. Chronik. i 
8. Getreide⸗Preiſe. 
9. Wechſel⸗, Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche, Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Neuntes Stuͤck. September. 1831. 
Preis: Geh. 3 Sgr. 


1. Confirmations⸗ Schriften. 
A. Von nicht ſchleſ. Schriftſtellern: 
1. Huſtav und Clara als Catechumenen von H. W. Boͤdeker. 
2. Kurzgeſaßte Geſchichte der chriſtlichen Kirche von 
Wilh. Buſch. 


„B. Von ſchlef. Schriftſtellern: 


3. Chriſtus u. feine Lehre nach dem Zeugniß der Evangeli⸗ 


ſten von C. L. Kannegſeßer⸗ 5 
4. Kleines Communionduch für evang. Eyrhten. 2 
5, Evangelſſche Ehriſtenlehre von Ch. Fr. Handel. 
Heltgtöfe Anthologien, l > : 
J. Gebete, Lebensläufe, Reden ꝛc. für häusliche und kirch⸗ 
liche Erbauung von E. A. Schmalz. { 
2. Mlumen auf chriſtlichen Gräbern v. F. W. vichthorn. 
3. Judiſche Theologie. 3 
4. Iſt das Gebet „Water Unſer“ ans jüͤdiſchen Quellen ent: 
nommen? von M. S. Pappenheim. 1 6 
2; Die moſaiſche Sittenlehre von Ur. J. A. Francolm. 
4. Einige gefahrliche Behauptungen des Religionsfreundes 
von D.. Beakert, widerlegt von J. G. Burkmann. 
5. Was heißt Glauben und wer ſind die Ungläubigen? Eine 
bibliſche Entwickelung von Dr. D. Schulz. 
6. Abriß der allgemeinen Geſchichte von K. W. Wiecke. 
7. Italieniſche Anthologie von Carl Thiemann. 
Ueber die ſogenaunten 1 EN Kaufen u. Erbſchaf⸗ 
ten in Schleſien von Dr. C. F. W. A. Vater. 
9. Schleſiſche Schul ⸗Vorſchriften. (1831) 


N oe 


1. 62 Vorſchriften zur Uebung in den Anfangen der deut⸗ 
72 Borſchriften zur Uebung 


ſchen Kurrent⸗ Schrift und 
in der latein. Schrift von 


5 =: G. Scholz. 
2. Schul⸗Vorſchriften von G. B. Bog, Heft l. 


Dis ſchleſ. Provinzial⸗ 
einer Umgeſtaltung? 


Das zweite Heft — October — des Zten 
: Jahrgangs der 
s all den 2 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung 
nit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 


von 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 


8 Dr. Zimmermann. 


I. Abhandlungen und Auf faͤge. 


1) E. Agricola, noch Etwas tber das een der 
Landwiechſchaft. Rex! . Wes 


. 2, freomgtzige Gedenken über das angege⸗ 
beue Verfahren, die Wolle auf dem jungen Schafe darch 
die Scheere zu verdichten. a * 

3) Clauß, über Schafe, welche jährlich zweimal geſcho⸗ 
ren werden. 5 20 

4) Die Branntwein⸗Ger⸗ nung vom Getreide. 

5) Gr. Schönburg⸗Nochsdarg, Erfahrungsſütze und 
Bemerkungen verf iedenen Jnhälts. (Fortſetzung.) 

: Oekonomiſche Miscellen. * 

III. Landwirthſchaftliche Chrontk. 

e een 5 — 9 

Der geringe Preis den Jahrgang von 12 Heften 

iſt 3 Riblr. Vorausbrzahlung. 5 BEER 


An ; e ge. 
Die ſeit 40 Jahren beſtehende, gegen 30,000 Bande 


ſtarke . 
Leih bibliothek 
enthaͤit nicht nur Romane und andere belletriſtiſche 
Schriften, ſondern auch Werke aus den meisten 
Zweigen ter Wiſſenſchaften und wird fortwährend mit 
neuen Schriften, ſogleich nach ihrem Erſcheinen ver 
mehrt. Auch wird man Ältere aute Werte nicht ver; 
miſſen. — Auswaͤrtige Leſer koͤnnen mehrere hundert 
Bände auf einmal zum Wiederverleihen zu moͤglichſt 
vortheilhaften Bedingungen erhalten. 
Der Journal-Leſe⸗Zirkel 

enthalt gegen 40 der vo zuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftli⸗ 
chen und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theil 
‚scher nach Belieben waͤhlen kann. Der vierteljah⸗ 
rige Leſebetrag iſt incl. Abtragegeld 1 Riolr. 20 Sgr. 
Auswärtige Lofer erbalten die Journale nach vollende⸗ 
tem hieſigen Umlauf. Der 

; Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 

enthält ſaͤmmtliche Taſchenbuͤcher für 1832, welche ſo⸗ 
gleich nach ihrem Erſcdeinen aufgenommen werden. 
Leſebetrag 2 Niblr. 10 Sgr. 

F. E. C. Leuckart's Leihbibliothek. 


A e. 
Aechte neue Hollandiſche Heringe ſiad zu haben in 
15tel und 1/16 Tonnen nebſt andern Sorten, Reu⸗ 
ſcheßraße an der Ohlbruͤcke No. 56. bei 
verwittw. Koſchwitz. 


Zweite Beilage 


= ie 


Zv:ite Beilage zu No. 231 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. October 1831. 


Mitte Oktober dieſes Jahres erſcheint bei Carl Hoffmann in Stuttgart die erſte Lieferung des 
ſchon früher kurz angezeigten Werkes: f 


+ „ 0 € 
Allgemeine Weltgeſchichte für alle Stände, 
f von den fruͤheſten Zeiten bis zum Jahre 1851, 
mit Zugrundelegung feines größeren Werkes, bearbeitet und herausgegeben 
a von Dr. Carl v. Rott eck, 
Hofrath und Profeſſor in Freiburg. 
Mit Königl. Würtembergiſchem Privilegium. 
Vier Bände. 
in 20 Lieferungen von 6 Bogen, à 5 Groſchen (61% Silbergroſchen,) alſo das Ganze 4 Thlr. 

Die „Weltgeſchichte für alle Stände,“ welche wir hiermit anzeigen, wird in den drei erſten Baͤn⸗ 
den die drei großen Haupttheile der Welthiſtorie, naͤmlich die alte, die mittlere und die neue Geſchichte enthal⸗ 
ten, die erſte vom Anfang der hiſtoriſchen Kenntniß bis zum Sturz des abendländifhen Roͤmiſchen Reiches, 
die zweite von da bis zur Reformation und zur Entdeckung beider Indien, die dritte von da bis zur franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution (folglich noch mit Ausſchluß der letzten) reichend. Der vierte Band wird mit der franzoͤſiſchen 
Revolutionsgeſchichte anheben, aber die Darſtellung nicht bloß bis zur Stiftung der heiligen Allianz fortfuͤhren, 
ſondern derſelben noch einen gedrängten Ueberblick der von da bis auf den beutigen Tag erfolgten Hauptbege⸗ 
benheiten anfuͤgen. Dieſe Abweichung rechfertigt ſich durch die unermeßliche Maſſe und Wichtigkeit der ſeit 
1789 Schlag auf Schlag erfolgten, erſtaunenswürdigen Umwälzungen, deren uns ſo nahe liegendes Bild bei 
einer bloßen Zeichnung in's Kleine allzuſehr an Verſtaͤndlichkeit und Eindruck verlieren wuͤrde, und ſodann durch 
das Intereſſe einer bis auf den heutigen Tag fortgeführten Darſtellung. — Den Freunden des Vetfaſſers und 
feiner Geiſtesrichtung wird dieſes Werk, eine erfreuliche Erſcheinung ſeyn. Es wird eine ſolche ſeyn fuͤr Alle, 
welche die wahre Freiheit, d. h. die Herrſchaft des Rechtes lieben, des Vernunftrechtes zumal, deſſen Wieder 
herſtellung und Beſeſtigung die große, aber noch bäufig meßverſtandene Aufgabe unſerer Zeit iſt; endlich für 
Alle, welche anerkennen, daß, um ſolche Herrſchaft zu begründen und zu ſchirmen, vor Allem Volksaufklärung 
Noth thut, Verbreitung richtiger Einſicht in das Weſen und die Bedingungen der Freiheit und des Gemein⸗ 
wohls, endlich Richtung der Öffentlichen Meinung und des geſetzlichen Strebens auf ein gemeinſam und deutlich 
erkanntes Ziel. Solche Freunde der guten Sache werden dieſe „Weltgeſchichte für alle Stände,“ 
deren Hauplcharakter in Verdeutlichung der Freiheits- und Rechts Ideen beſteht, und in eindringlicher Darſtel⸗ 
lung der im Spiegel der Vergangenheit zu erſchauenden Gefahren und Befoͤrderungsmittel für jene hoͤchſtenn 
Erdengüter, wohlwollend und angelegen in den Kreiſen ihrer Bekanntſchaft und ihres Wirkens verbreiten. Wir 
batten fie darum, im Intereſſe fo edlen Zweckes, und nach dem Wunſche vieler vortrefflichen Maͤnner, welche 
in danſelben Intereſſe zu dieſer Unternehmung uns aufgefordert oder ermuntert haben. 

5 die äußere Ausſtattung dieſes zeitgemäßen Werkes betrifft, ſo ſollen keine Koſten geſpart werden, da⸗ 
mit ſie dem inneren Gehalte deſſelben auf eine anftändige und wuͤrdige Weiſe entſpreche. Gauz großes Format, 
eigends tür dieſes Werk gegoſſene Lettern (keine Augenverderber, ſondern deutlich, ſcharf und ſchoͤn) vortreffliches 
Velinpapier und die ſtrengſte typographiſche Correetheit werden das Publikum Überzeugen, daß es dem Verleger 
wahket Ernſt iſt, zur Verbreitung des Werkes, ohne Ruͤckſicht auf größeren Gewinn, das Seinige im ganzen 
Umfange zu tbun. Der Auferft wohlfeile Preis fünf Groſchen (6% Silbergroſchen) für eine Lieferung vom 
6 Bogen in ganz groß Octad, bei einer ſolchen äußern Ausſtattung, möge zum deutlichen Beweiſe dafur dienen. 
Das wohlgetroffene Bileniß des Herrn Verfaſſers, auf das Schoͤnſte in Stahl geſtochen, wird der erſten Liefe⸗ 
rung unentgeldlich beigegeben. — Die Subſeription oder der Ankauf der erſten Lieferung verbindet zur Ab⸗ 
nahme des ganzen Werkes; Pränumerattion wird in obengenannter Buchhandlung nicht angenommen, ſonderm 
jede Lieferung wird bei Empfang derſalben bezahlt. — In, jedem. Monat erjcheint beftimme. eine Lieferung, und 


=. We 


zwar ohne alle Unterbrechung. — Nochmals fordert der Verleger alle Geſchichtsfrtunde, die Herren Ortsvor 
ſteher, Pfarrer und Schullehrer, ſo wie uͤberhaupt jeden Freund der Aufklärung und Volksbildung, zu eifrigſter 
Verwendung fuͤr obiges Werk dringend auf. Die feſte Ueberzeugung, zur Verbreitung eines jo gediegenen und 
zeitgemäßen Unternehmens beizutragen, und in recht vielen Familien deutſchen Vaterlandes Licht und Wiſſm zu 
verbreiten, moͤge jeden e e veranlaſſen! 
In Schleſien wende man ſich gefaͤlligſt an e * 
die Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aelteren zu Breslau, 

(am Ringe No. 24) oder an Herren Guſtav Sohlich in Pleß; die Beſtellungen werden gewiſſeuhaft 
realiſirt. Stuttgart, im September 1831. a Car! Hoffmann. * * 


::. ——T—T!. ñð . rf!!! ETRRFEE 
ee Waden Verden, C 
7 lfeiler Waaren-Verkauf. a f e 
7 a 2 a No. 43. das 2te Fr 
Haus von der Schmiedebrück⸗Ecke, verkaufen 100 ſo W eg 
jetzt alle auf dem Lager habende Kunft, , J meter mn F 
Kane ein und 1255 kurze Waaren 45 88 na e . 
1 zu ſehr herabgeſetzten wohlfeilen Prei⸗ und Branntwein? Prober, Maiſch⸗ und alle 
% bei Engros-Einkiuf Arten Bade Thermomoter, jo wie Barome 
fen, ſie versprechen ben kurkes 0. ter- und Thermometer⸗Roͤhren an die Her 
die vortheilhafteſten Bedingungen, und wer⸗ 1 8 8 5 S da Gent . 
> pen es ſich zur größten. Pflicht machen, kei⸗ ren Hubner er Sohn nach Breslan, 
J nen ver fie Beehrenden unbefriedigt zu ent⸗ welche alle dieſe von uns gefertigten Inſtru⸗ 
7 laſſen ER mente zu ee von 10 herabgeſetzten ſehr 
„ REN 3 f niedrigen Preiſen verkaufen werden. 
. Berlin ben. 15.; Sentemder: 1831. 
Anzeige für Jagdliebhader. a J. C. Greiner sen. et Comp. 
Da uns öfters der Fall vorgekommen, daß der 


) Der von den Herren J. C. Greiner 
Wechſel unſerer Zuͤndhuͤtchen⸗Adreſſen zu 8 Mei⸗ senior et Comp. in Berlin an uns ge⸗ 
nung Anlaß gegeben, fo erlauben wir uns, Preußens : nsport 5 
Jagdliebhabern die Anzeige zu widmen, wie wir, le ſandte große Transrort aller Arten Ab 


fe its koholometer, Maiſch⸗ und Bade⸗Thermome⸗ 
diglich um das Nachahmen unſerer Fabriks⸗Etiquette koho * ! 
ze je me file die aus unſerer Fabrik zu Schönes ter, ſo wie alle dieſes Fach betreffende Ar⸗ 
beck bei Magdeburg hervorgehende Zuͤndhuͤtchen, Etiguet⸗ tikel, iſt ſo ebeu bei uns eingegangen, und 
teu mit Congréve⸗Druck gewählt haben, die auf einer empfehlen wir ſolchen zur geneigteſten Ab: 

ite den Jager mit unſerer Adreſſe und auf der an⸗ nahme hiermit ganz ergebenſt. 
deren den Oeſtreichiſchen Adler zeigen. ö üb t S ohn 

Prag, Monat September 1831. ? N Hu ner et & 7 

„ Selliet & Dellot, Ring No. 43. das te Haus don der 

k. k. Oeſtr. ausſchl. privil. Zuͤndhuͤtchen⸗Fabrikauten. 4 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
5 ep ee * 5 . K.. ̃ ... 
8 er de Eine neue Art elaſtiſcher Du 
60 5 N 
8 En e e eat x 9 2 N Außer Lee e eee fo vielem 
© wöhrer a beben PR; ; r Beifall aufgenommenen Geſundhetts, Leibbinden, zu den 
8 8 bekannten Preiſen von 10, 15 und 20 Sgr., habe 


€ Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13, ich nach Auweiſt f . 
’ . ö veiſung eines Sachverſtaͤndigen, auch eine 
00 Ferd. Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83, neue, von allen bisher empfohlenen a bwei⸗ 


ia größern Quantitäten in der chemiſchen Fabrik ir ö - 
8 12 chende Art, elaſtiſcher Leibbinden, fuͤr Herren 
der J. A. Karuth und Comp., Kohlenſtraße und Damen anfertigen laſſen, welche durch zweckmͤͤßt⸗ 


Neo, 2, vor dem Oderthor. ’ ges: Anfliefen am Kö 
; 5 Fa iner Körper und ſauberer Arbeit, fo 
@ IND. wer -gembeßtge If, eewas dufte ae, wie durch den billigen Preis von 25 Sgr., einem 


© faffen, oder damit zu verkehren, kann durch Be An 
feuchten. ber Hände ugd es Ge ſichts mit diefer geehrten Publikum zur e 
N 7 


® Chlorſoda ſich vor der Anſteckung bewahren. 55 ö 
EIDDHDDBDEEBIPDPEDSLECBEBITD Ohlauer⸗Sttaße No. 1. in der Kornede. 


— 
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Neuen ee Kaͤſe, 
Schweizer Kaͤſe, f 
grünen Schweizer KräutersRäfe, 
Cheſter Käfe, 
Limburger Kaͤſe und 
Par meſan Käfe a 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln 


Carl Fr. Praͤtorius, 
ee eee No. 397 im Schlutius' fen Hanfe, 


„ a a 8 ge. 
Die neue Mode⸗ und Tuch⸗ 
; Baaren-Bandlungvon P- Manns 
heimer junior 
(Naſchmarkt Nro. 48.) 
Ven den Leipziger und Naumburger Meſſen, 
wie auch von meinen Commiſſionairen iu Paris, 


2 
Lyon und London ſind mir die zuletzt erſchiene⸗ 
nen Nouveautés zu Herbſt- Bekleidungen für 3 


men, die ich aufs Beſte empfehlen kann. 
Eben fo iſt mein großes Lager in Damen; 


neuen Farben und in neuen Genres 
Maͤntel⸗Zeugen, welche in Paris viel Beifall 
finden, reichhaltig aſſortirt. 2 
Neue Meubles, und Gardienen, Zeuge treffen 
in wenigen Tagen ein. 
Des Vertrauens meiner geehrten Abnehmer, 
e deſfen ich mich erfreue, werde ich ſtets durch die 
billigſten Preiſe und reellſte Bedienung iu recht⸗ 
ne 112 bemüht feyn. 
Sr 


e R 
Zaufolge der guͤnſtigen Taback Ernte kann man er⸗ 
warten, daß bie tohen Blatter auch wieder billiges 
. . und verkaufe ich demnach von heut an 
n ½ und ½% Pfund» Paketen 
- Ohlauer Taback 
in blau Papier pr. Pfd. 19, Sar. 
Ohlauet Ta back 
in weiß Pepier pr. Pfd. 2 Sor. 
Berliner Taback 
in weiß Papier pr. Pfd. 2%, Sgr. 
Berliner N 
in blau ir pt. Pfd. 3 S 
Rollen- und aus, ⸗„Tabacke 
berechne ich hs wieder billiger. 
Breslau den 1. October 1831. 
Sie Taback⸗ Fabrick 


G. B. 1e 
Bing: und Schmiedebruͤck Ecke Dre 42. 


Damen und Herren, nebſt ſehr vielen an- 1 
> dern ſchoͤnen Gegenſtaͤnden der Mode, zugekom⸗ 
Tuchen und Ganz- Tuch en durch ausgezeichnet 


geſtohlen worden. 


5 Vorſchriftom 4e er Tenge 2 
65 Decken i 
@ ſo wie mein gut aſſortirtes Tuch und Damen: ® 
tuch Lager empfehle zu moͤglichſt billigen Preiſen & 
zur geneigten Abnahme. 
8 Franz Karuth, 2 
Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. ® 23 
e 
Seidene Herrenhuͤte 
befter Qualität, modern und leicht empfingen fo 
eben und verkaufen äußerſt wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 
Marinirte Neunaugen und Limburger Käse 
erhielt in ausgezeichneter Güte und offerirt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 
BDESECDLSLSSSIEELEDIVEDLILSGELGOEB 
® . Avertiſſement. & 
8 Da mein wohl aſſortirtes, eomplettes Pelz, © 
@ waaren-Lager mich in den Stand ſetzt, jedem & 
eh Wunſche auf das Puͤnktlichſte und Beſte zu ge 7 


O nuͤgen und auch mit fertigen Arbeiten aller Art, G 


> ſowohl für Herren als Damen aufzuwarten, des, & 
gleichen Cholera-Binden von ausgelagerten Pelz: 8 
@ Werten; fo empfehle ich ſolches zur geneigten Ab; ® 
E nahme mit der Verfiherung der moͤglichſt billig: & 
ſten Preiſe. & 
J. Suwald, Kürſchner⸗Meiſter, 3 

Ring Nro. 9. neben den fieben Kurfuͤrſten. G5 


e 


. — ET —— —— 
„Ein in der Cavallerie, wo möglich in der reitenden 


Artillerie gedienter Unterofficier, findet einſtweilige 
Beſchaͤftigung. Das Naͤhere iſt zu . in der 
Wallſtraße No. 1. 5 — links. 
an ne 

Heute den Iten October c. gebe ich wieder den 
erſten Wurſt⸗Picknick, wozu ergebenſt einladet 
ee a Fe ER E 

Es iſt am Jöſten September c. des Abends fpät 
oder in der Nacht mehreres Silberzeug: 

1) ein großer Suppen Loͤffel sign. J. F. R. 

2) 3 Eßloͤffel sign. W. v. L. 

3) 5 Theeloͤffel sign. W. v. L. 

4) 1 Kinder⸗Eßloͤffel ungezeichnet und außerdem 

5) 1 Damen ⸗Ueberrock von graugruͤner Leinwand, 

6) 1 gruͤnſeidener wattirter Kinder: Ueber rock 
auf der Schweidnitzer Vorſtadt, Tauenzinſtraße No. 35. 
Es wird Jedermann vor dem. An; 
kauf dieſer Gegenſtaͤnde gewarnt und zugleich keſucht, 
vorkommenden Falls am bezeichneten Orte gefaͤlliaſt 
Anzeige zu machen. Breslau am 2ten October 183“. 


> 


u „ d n. 


G e f N 
Am 28ſten September c. a. iſt auf der Schweid⸗ 


nitzer Straße unweit des grünen Adlers, ein Schloͤß— 
chen von einem Halsbande, in Form eines laͤnglichen 
Vierecks gefunden worden. Wer ſich als Eigentbuͤmer 
deſſelben ausweiſen kann, kann es in Nro. 14. der 
Hinterhaͤuſer in Empfang nehmen, bei dem Schuͤtzen 
Brennwald. 4 
u ver mietden find 
a) Amtleute, Jager, Gärtner, Koͤche, Bedienten, 
Kutſcher und Hausknechte; 1 
b) Wirtbſchafterinnen, Kammerjungfern, Koͤchinnen, 
Schleußerinnen und Kindermädchen; 
c) Große und kleine Wohnungen und meublirte Stu⸗ 
ben, im Commiſſtons- und Vermiethungs-Bureau, 
Schuhbruͤcke No. 64. 
Zu ver miet hen 
iſt in No. 26 Albrechts - und Catharinen⸗Straße⸗Ecke 
das jeicher ꝛe. Gautier ſche Tabak-Fabrik-Locale, d. i. 
großes Verkaufs- Gewoͤlbe an der Albrechts Straße, drei 
Fabrik-Gewoͤlbe und großer Bodenraum, nebſt Woh 
nung u. ſ. w. Naͤheres daſelbſt beim Eigenthuͤmer, 
eder im Anfrage- und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Geld- 


7 


— 


Wechsels, 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 
Hamburg in Banco ..| a Vista 
G nee 4 . 
ooo 2 Mon. 
London für 1 Pfd.Sterl,| 3 Mon 
Paris für 300 Fr... ..| 2 Mon 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 
DN .I. Zahl. 

Augab ung 2 Mon. 
Wien in 20 M. aVisia 
Dito 2 Mon. 
BND M Vista 
Dao. e 

Geld- Course. 


Hollünd. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsdor ... 
Poln. Courant ... 
honisdor.. + 


„ „ „„ 


„ 


Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


e Breslauer Stadt- Obligationen 4 ½ 103 % 


- 2 — 


Vermiethung. 5 

Albrechtsſtraße Nro. 44. iſt eine Stube mit Alkove 
uͤber den Wollmarkt für 6 Rthlr. zu vermiethen. Das 
Nähere im Commiſſtons- und Vermiethungs Bureau 
Schuhbruͤcke No. 64. 
— — — 

Ange (o m mene Fremde 

Am 30. Sept.: Im weißen Adler: Hr. Schreiber, 
Kaufmann, von Stettin. — In a goldnen Löwen: Hr, 
Herrmann, Juſtiz⸗ Commiſſar, von Brieg. — In der gold⸗ 
‚nen Krone: Hr. Beyer, Artillerie⸗Kapitain7 von Schwetz⸗ 
kau; Hr. Rabſch, Apotheker, von Croſſen; Hr. Stuckart, 
Neferendarius, Hr. Hübner, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, beide von 
Schweidnitz.— Im Privat⸗Lodis: Herr von Bock, 
Major, von Berlin, Buttnerſtraße Pro, 327 Hr. v. Kleiſt, 
Lieutenant, von Frankenſtein, Fr. Wilhelmstr. o 663 Hr. 
Krakeuer, Gutsbefiger, von Minken, Taſchenſtr. No. 19. 

Am xſten Oetbr.: een? Bergen: Hr. v. Roͤ⸗ 
der, Lieutenant, von Berlin. — Im gol d. Schwerdt: 
Hr. Lemke, Kaufmann, von Feiedrichsbhamm. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Fritſch, Wirthſchafts Calkuigtor, von 
Schreibers dorff; Hr. Dr. Flamm, von Kaliſch. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. König, Gutsbeſ., von Matzdorff. 
— In der großen Stube: 
von Warſchau. — In der goldnen Krone: Hr. Franke, 
Negotiant, von Luͤben. — Im Privat⸗Logis: Herr 
Stumpe, Kondukteur, von Schweidnitz, Hummerel No. 3. 


Effecten - Course. 


* 


S 

& |Briefe Gel 

Staats-Schuld-Scheine . . 4 9717 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818,| 5 — — 
Ditte dito von 1822. 5 — 59 
Danziger Stadt-Oblig. in Ir. —| — ii 
Churmärkische ditlbͤVꝰR 4 Bi 2 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. „.| 4 987 — 


Disconto . . 


Ditto Gerechtigkeit diilo . 47½ 93 ＋ 
Hollünd. Kans et Certificate “ — | — 
Wiener Einl. Solieinne ] — 41 4 
Ditio Metall. Obligutionen 5 — = 
Ditto Wiener Anleihe 1829. | 4 73 — 
Ditto Ban-Ac tien Fat: 
Schles. Pfandbr. von 1000 NU“. 4 106 / — 
Ditio  ditto 500 K A | 106% — 
Ditto . ditto 100 Rihl.| 4 — 
Neue Warschauer Pfandir, 4 75 Yl— 
Polnische Purtial - Oblig.....| —| 53 art 
4 


g 
29223 he ne. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 1. October 1831. 
Mitt 


e : ler: Niedrigſter: 

Weitzen 2 Rthlr. 8 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 26 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 14 Sgr. » Pf. 
Roggen, 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 1 Rihle 13 Sgr. 3 Pf. — 1 Nike. 4 Sgr. = Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthle. 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — - Kthlr. 21 Sgr. Pf. 


Redakteur: 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch allen au 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Wilhelm Gottlieb 
Königl. Poſtämtern zu * N 7 8855 


Hr. Becker, Kapellmeiſter, 
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